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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljahrlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Theodor Spindler, 
in Bromberg E. 5. Mittler ſche Buchhandlung; 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 3 
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Donnerſtag, den 4. März 1869. 
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Amtliches. 

Berlin, 2. März. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

ein ordentlichen Profeſſor der Theologie, Univerſitätsprediger, Domherrn 

und Direktor des Predigerſeminars in a 82190 Dr. Bruno Brückner, zum 

topft an der St. Nikolai⸗ und Marien» Kirche in Berlin und zugleich zum 

er⸗Konſiſtorial⸗Rathe und Mitgliede des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths 
zu ernennen. 


— — 


Die Landtagsſeſſion 
N geht mit raſchen Schritten ihrem Ende entgegen und es iſt Zeit, 
ihr Teſtament zu machen, denn fie wird noch nicht geſchloſſen 
ſein und wir werden uns ſchon mit dem Reichstage beſchäftigen 
müſſen. Den Mitgliedern beider er Ee wird nicht einmal 
Zeit gelaſſen ſein, Hi eine kurze Pauſe ii Erholung zu gönnen, ſie 
nd ſeit beinahe vier Monaten angeſtrengt an der Arbeit und 
aben wenigſtens noch drei Monate gleicher Anſtrengungen vor 
ich, wenn das Zollparlament auch wiederkommt. Es iſt 15 
den Wählern in Erinnerung zu bringen, was 2 Vertreter leiſten 
bellen und wofür fie diejelben mit der Ehre abgefunden halten; daß 
die Mitglieder des Reichstages zu dieſer Ehre einen bedeutenden Zu⸗ 
ſchuß aus ihrer Kaffe leiſten müſſen, iſt bekannt, von denen wol⸗ 
len wir nicht reden, welche auf der parlamentariſchen Leiter durch 
Erreichung von Aemtern Entſchädigung ſuchen und finden. 
Die verſchiedenen Miniſterien haben nicht blos ihre ſtändigen, 
achlich eihulten Beamten, die Jahr aus und Jahr ein mit den⸗ 
elben Materien beſchäftigt ſind, und doch trotz allen Akten und 
Vorarbeiten noch Jahre brauchen, um Geſetzentwürfe von einiger 
edeutung fertig zu machen, ſie können io auch aus dem weis 
ten Gebiete der Provinzialbeamten beliebige Hilfsarbeiter heran 
ſehen oder Arbeiten machen laſſen. Der Abgeordnete dagegen 
ommt zur Seſſion, ohne auch nur eine Vorſtellung von dem 
Inhalt derjenigen Arbeiten zu haben, welche alljährlich im regel⸗ 
mäßigen Staafsmechanismus erledigt werden müſſen, noch viel 
0 Den er iſt er von den Geſetzgebungsarbeiten unterrichtet, die die 
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legte Mal in beſonders ſtarkem Ma Regierungs- 
blätter waren 11 die Pede Arbeiten ſo geheimnißvoll 
geweſen, daß man nicht einmal wußte, womit eine kleine Seſſion 
ausgefüllt werden ſollte, und nun iſt es eine Durchſchnittsſeſſion 
mit ungewöhnlich vielen Vorlagen geworden. 
I Es find dem Landtage in der laufenden Seſſion 
vom Miniſterium nicht weniger als 75 Vorlagen gemacht, von 
nen auf das Abgeordnetenhaus 55 kommen. Letzterem müſſen 
nach der Verfaſſung der Staatshaushaltsetat und alle Finanz⸗ 
geſetze zuerſt vorgelegt werden und wenn man zu dieſen auch 
ie beiden Vorlagen wegen der Beſchlagnahme des Vermögens 
d Königs von Hannover und des Kurfürſten von Heſſen rech⸗ 


das Abgeordnetenhaus, einſchließlich der Weihnachts erien die 
erſten acht Wochen jo ausſchließlich beſchäftigt, daß die Woche 
fünf bis ſechs Plenarſitzungen gehalten, einige Male die Abende 
u Hilfe genommen wurden und alle anderen Arbeiten liegen 
lieben. Erſt nach der Erledigung des Budgets konnte den 
| Rommiffionen Zeit zu den nöthigen Arbeiten gelaſſen werden, 
die ſich nicht nur auf die wichtigſten, ſondern auch auf die 
mannigfachſten Gegenſtände ausdehnten. Allein den Grund⸗ 
beſit ah fünf Vorlagen und jo ſchwer umgeſtaltende wie 
die über den Erwerb und die Belaſtung von dinglichen Eigen⸗ 
Hum, die Hypotheken⸗ und Subhaſtationsordnung. Nur die legte 
enannte hat Ausſicht Geſetz zu werden, die nee beim Herren» 
uſe eingebrachte Vorlage wegen der Expropriation wird hoffent⸗ 
lich nun in verbeſſerter Geſtalt auferſtehen und über die anderen 
utwürfe wird ſich die öffentliche Meinung der Juriſten und 
keien bis zur nächſten Seſſion wohl ſo geklärt haben, daß ſie 
fer Reife gebracht werden können. Von der äußerſten Wichtig⸗ 
it waren die vier Geſetzentwürfe über die 10 ae 
beiten ; warum dieſelben nicht Geſetze werden könnten, iſt theils 
bei Berathung von zweien, iheils beim Budget, theils bei Peti⸗ 
onen klar genug gelegt. Seit mehr als fünfzig Jahren häufen 
fig die Akten über die Unterrichts elepaebung im Miniſterium 
ohne erſprießliche Kräfte, obgleich Zeit und Land mächtig vor⸗ 
rts drängen. Ebenſo unfruchtbar it die Aktenanhäufung im Mini⸗ 
ſerium des Innern, von der Gemeinde-, Kreise und Bezirksordnung 
it nicht einmal die in zwei Thronreden angekündigte Kreisordnung 
dis an das Abgeordnetenhaus gekommen, die Neutheilung der Wahl⸗ 
bezirke hat nur bei der engſten Regierungspartei Unterſtützung 
gefunden. Unannehmbar würde, wenn fie überhaupt noch die Ber 
Athungsſtadien durchmachen könnte, auch die Vorlage über das 
Nerſicherungsweſen ſein und derſelbe Unglücksſtern hat über dem 
Wiſebentwurf wegen der Handelskammern geſchwebt. Glücklicher 
| In die Konkursordnung fein, dem Geſetzentwurf über das In⸗ 
denat wird das Herrenhaus den Eingang in die Geſetzſamm⸗ 
bend verſperren, da es nicht blos den „Unterthan“ nicht ent⸗ 
18 ten kann, ſondern auch mit dem Miniſterium die Korrekturen 
Pi bgeordnetenhauſes nicht annehmen wird. ‚Dem Geiſte des 
Ferrenhauſes nahe verwandt find wegen ihrer junkerlichen Ten⸗ 
| N} die vier Geſetzentwürfe wegen der Jagdpolizei, der Schon⸗ 
N ab der Ablöſung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Bo- 
g ſtar n Schleswig⸗Holſtein und der Waldgenoſſenſchaften, einen 
N tfen ritterſchaftlichen Zug hat die Vorlage wegen des Verſiche⸗ 
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nen will, find deren 10 eingegangen. Mit dem Budget hat ſich 


rungsweſens und derſelbe tritt in dem Geſetz wegen der Stein⸗ 
und Braunkohlen in den vormals kurheſſiſchen Landestheilen her⸗ 
vor. Wenn das Abgeordnetenhaus in dieſen Punkten den Wün⸗ 
ſchen und Bedürfniſſen des Landes nicht genügen kann, ſo hat 
der Grund in den Prinzipien der Entwürfe gelegen und wenn bei 
manchen Gegenſtänden, wie bei der Städteordnung für die Elbher⸗ 
ogthümer, bei der Fiſchereiordnung für den Rhein u. ſ. w. die Debatten 
ſchwerfälli wurden, dann iſt die Urſache davon, daß das Detail der 
Geſetze nicht einfach nach der Logik der Prinzipien ausgeführt wird. 

Erfolgreicher wird die elepgebung in Beziehung auf die Eiſen⸗ 
bahnen ſein, über welche acht? orlagen gemacht wurden, unver⸗ 
hältnißmäßig groß iſt aber die Geſeßgebung für einzelne Landes⸗ 
iheile geweſen, weil gerade diejenige Ausgleichung zwiſchen den 
alten und neuen Landestheilen nicht ſtattgefunden hat, für welche 
die ſogenannte Diktatur gegeben war, ſondern alle großen Ver⸗ 
faſſungs⸗ und Verwaltungsgeſetze diktatoriſch auf die neuen Pro⸗ 
vinzen übertragen wurden, bei denen die Mitwirkung der Volks⸗ 
vertretung vorzuziehen geweſen wäre. Von den 75 Vorlagen der 
Regierung kommen volle 42 auf einzelne ld unter des 
nen einige zwar ältere angehen, aber je 7 allein auf Hannover und 
Schleswig - Holftein, je 5 auf Kurheſſen und Naſſau, 2 auf 
Frankfurt a. M., je 1 auf Heſſen⸗Homburg und Meiſenheim 
und 2 auf die neuen Landestheile im Allgemeinen fallen. End⸗ 
lich hat das Abgeordnetenhaus 30 Mal von ſeiner Initiative 
Gebrauch gemacht, mehrere Male zwar nur durch Interpellatio⸗ 
nen, aber auch durch glückliche Geſetzentwürfe, wie die über die 
Mißheirathen, den Judeneid, die Sicherheit der Eiſenbahnbeam⸗ 
ten. So iſt das Ergebniß der Seſſion, daß in ihr vielerlei 
Kleines, aber wenig Großes gefördert worden. 


ſchen Geſetzes vom 10. März 1856. — Unter den ferneren Vor⸗ 
lagen befindet ſich ein vom königl. ſächſiſchen Bevollmächtigten 
eingereichter Geſetzentwurf, welcher die Errichtung eines oberſten 
Gerichtshofes für Handelsſachen zum Gegenſtand hat. Schon 
oftmals iſt die Errichtung eines ſolchen gemeinſamen Gerichts⸗ 
hofes zur Sprache gekommen, wodurch die Geſetzgebung für das 
Wechſel⸗ und Handelsrecht erſt zum Abſchluß gebracht werden 
würde. Wenn nämlich die Verkündigung des deutſchen Handels— 
eſetzbuches, des allgemeinen deutſchen Wechſelrechts und der 
Nlenberger Wechſelnovellen als Bundesgeſetze in Ausſicht genom⸗ 
men iſt, ſo würde eine Lücke vorhanden bleiben, wenn die oberſten 
Gerichtshöfe in den einzelnen Bundesſtaaten die Beſtimmungen 
jener Geſetze in verſchiedener Weiſe auslegen würden, wie das 
thatſächlich geſchehen iſt. Um daher die völlige Gemeinſamkeit 
der Handelögejepgebung im Bunde und ihrer Fortbildung her⸗ 
beizuführen, wird die Errichtung eines „Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gerichts“ beantragt, welches im Herzen von Deutſchland und an 
einem Knotenpunkt von Eiſenbahnen, nach dem ſächſiſchen Vor⸗ 
ſchlage in Leipzig, ſeinen Sitz haben ſoll. Dieſer Gerichtshof 
wird aus 1 Präſidenten, 1 Vizepräſidenten und der erforder» 
lichen Anzahl von Räthen zu beſtehen haben, und ſollen die 
richterlichen Mitglieder deſſelben auf Vorſchlag des Bundesraths 
vom Bundespräſidium ernannt werden. Sämmtliche Beamte 
gelten unmittelbar als Bundesbeamte und werden aus der Bun⸗ 
deskaſſe beſoldet. Die Funktion des Bundes⸗Ober⸗Gerichtshofes 
hat darin zu beſtehen, daß derſelbe in allen Handelsſachen an 
Stelle desjenigen oberſten Gerichtshofes tritt, welcher als ſolcher 
für das Bundesgebiet gilt, wo die betreffende Sache in erſter 
Inſtanz zur gerichtlichen Behandlung gelangt iſt. Er bildet die 
zweite und letzte Inſtanz, ſo daß fernerhin ein Spruch in drit⸗ 
ter Inſtanz durch Spruchkollegien oder juriſtiſche Fakultäten nicht 
mehr ſtattfinden wird. So viel heute von Bundesangelegen⸗ 
eiten. 
i O Berlin, 2. März. Von Seiten der Vertreter des 
Frankfurter großdeutſchen Radikalizmus wird bereits die Verwei⸗ 
gerung der Ratifikation des Prozeſſes angekündigt und die dafür 
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Zolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn Y. 
aaſenſtein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: 
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erforderliche Majorität in der Stadtverordnetenverſammlung in 
ziemlich ſichere Ausſicht geſtellt. Die hier anweſende Frankfurter 
Deputation ſcheint von der gegentheiligen Ueberzeugung auszu⸗ 
gehen und ſoll ſich dahin geäußert haben, daß nach ihrer Kennt⸗ 
niß der Verhältniſſe eine Majorität für Ratifikation des Rezeſſes, 
wenn auch vielleicht keine große, mit Sicherheit zu erwarten ſei. 
Es iſt zu hoffen, daß dieſe Rechnung nicht täuſcht. Sollte, ge⸗ 
ſtützt auf das Argument, daß die Deputation ihre Vollmacht 
überſchritten habe, weil ſie nur den Auftrag hatte, einen Abſchluß 
auf drei Millionen mit der Staatsregierung herbeizuführen, 
die Ratifikation des Rezeſſes verweigert werden, ſo würde dies 
eine Blosſtellung der Krone involviren, die an ſich bei der un⸗ 
zweifelhaft guten Abſicht unverdient wäre und deren gedeihliche 
Folgen für Frankfurt noch weniger abzuſehen wären. Es ſtünde 
dies Verhalten gleichzeitig in einem ſehr grellen Gegenſaß zu dem 
Verhalten des Landtags, der ohne eine weitere Kritik ſeiner⸗ 
ſeits zu üben, die Vorlage einfach votirte. Auf die anfäng⸗ 
lich beabſichtigt geweſene Debatte war von allen Seiten 
unter der ſtillſchweigenden Anerkennung, daß ein erſprießliches 
Reſultat derſelben nicht zu erwarten ſei, verzichtet worden. 
Daß dies Verhalten namentlich an maßgebender Stelle ſehr an⸗ 
genehm berührt hat, iſt nicht zu bezweifeln, da man darin eine 
der Stellung der Krone gezollte Rückſicht erblickt. Jedenfalls 
wäre übrigens mit Rückſicht auf Frankfurt zu wünſchen, daß 

gewiſſe Blätter und Korreſpondenten ihren Eifer, das getroffene 

Arrangement zu loben, etwas mäßigten. Hatte ſchon der Finanz⸗ 

miniſter ſich ſehr unglücklich bei Ankündigung derſelben ausge⸗ 

drückt, ſo übertreffen einige andere Blätter mit ſpöttiſchen An⸗ 

merkungen über Frankfurt denſelben noch weit an Ungeſchicklich⸗ 
keit. Alles derartige wird in Frankfurter Blättern ſehr genau 

verzeichnet und dient nur dazu die Stimmung zu verbittern. 

— Das Herrenhaus hatte seien eine nicht unintereſſante Ver⸗ 


eh zu Fall zu bringen, in⸗ 
dem er als Köder für die Regierung und das Herrenhaus die 
Ausſicht hinhielt, daß man durch eine Ablehnung des Geſeßes 
den hannoverſchen Adel und großen Grundbeſitz für Preußen ges 
winnen werde, während man ihn ſonſt noch mehr verbittere. 
Auch privatim ſoll Graf Borries der Regierung in dieſem Sinne 
eindringliche Vorſtellungen und Verſprechungen gemacht haben, 
die glücklicherweiſe nicht verfangen haben. Hätte die Regierung 
ſich auf dies Glatteis begeben, ſo würde ſie für die mehr wie 
verdächtige Freundſchaft des frondirenden Adels die übereinſtim⸗ 
mende Oppoſition der geſammten übrigen hannoverſchen Bevölke⸗ 
rung inkluſive des grade durch dies Geſetz am erſten zu gewinnenden 
Bauernſtandes ſowie der wirthſchaftlichen Intelligenz geerntet 
haben. Durch die energiſche Befürwortung des Miniſters v. 
Selchow gelang es der Vorlage die Majorität des hohen Hau⸗ 
ſes zu erringen, worauf Graf Borries erklärt haben ſoll, das 
Heckenpang. ft ſeinem Ideal nicht reif. — Im Herrenhauſe ließen 
heute die neulich errungenen Lorbeeren des Baron Seufft den 
Herrn v. Waldow nicht ruhen. Es gelang ihm ſeinen Vor⸗ 
gänger zu überbieten, indem er eine „verhungerte Schul- 
lehrerswittwe“ für den einzigen Preis erklärte, der ihn ver⸗ 
anlaſſen könne für das Wittwen⸗ und Waiſenkaſſengeſetz zu 
ſtimmen. Man könnte das Wort auch ein geflügeltes nennen, 
wenn ihm nicht eine gewiſſe beſtialiſche Rohheit anhaft ete, die 
dem harmloſen Vogelgeſchlecht nicht eigen iſt. Zur Ehre des 
Herrenhauſes muß bemerkt werden, daß ein gewiſſer Ton der 
Entrüſtung ob dieſes Ausdrucks die ganze Debatte, die mit der 
Annahme des Geſetzes endigte, durchzog. — Graf Uſedom wird, 
wie heute gerüchtweiſe verlautet, als Geſandter nach Dresden 
verſetzt werden. 

Berlin, 2. März. Die in einigen Preßorganen produ⸗ 
fein re daß der König von Sachſen bei Gelegenheit 
eines jüngſten Beſuchs in Leipzig Veranlaſſung genommen habe, 
ſeine Anſichten über den heutigen politiſchen Status quo darzu⸗ 
legen und die beſte Zuverſicht auszudrücken, daß die Konſtella⸗ 
tionen deſſelben als dem Frieden durchaus günſtig zu deuten 
ſeien, bewahrheitet ſich. Hatte man bisher Veranlaſſung zu der 
Vermuthung, daß ſich bei dem Darbieten gewiſſer Eventualitäs 
ten der König Johann von Sachſen vielleicht von den Reminis⸗ 
zenzen feiner, früheren Politik leiten und ſeinen Verpflichtungen 
als Bundesmitglied nicht exakt genügen würde, ſo hat man ſich 
in dieſer Beziehung getäuſcht, denn nach allem, was der König 
von Sachſen ſeit dem Jahre 1866 gethan, rechtfertigt ſich das 
Urtheil, daß er mit dem Eintritt in ſeine neue Stellung dem 
Nordbundsorganismus gegenüber ſeine früheren Antipathien gegen 
Preußen völlig 1 hat. Nachdem der König Wik 
lentlich den Kapazitäten Leipzigs die Verſicherung ertheilt hatte, 
daß er feſt geſonnen ſei, auf dem einmal betretenen Wege fort⸗ 
zuſchreiten, ergriff er bei Gelegenheit der Begrüßung einer grö⸗ 
ßeren Deputation das Wort, um folgende Rede zu halten, die 
ich, aus beſter Quelle kommend, hier wörtlich mitth ile. Meine 
Herren, begann er, Sie erfreuen ſich ſeit 2 Jahren wieder des 
ungeſtörten Friedens und zwar eines Friedens, deſſen Dauer ich 
bis in die fernſten Zeiten erſtreckt wünſche. Die alten Verhält⸗ 


bei Korreſpondenten für fran öſiſche Journale hier gehalten wä⸗ 


niſſe haben neuen Platz gemacht und zwar, wie ich gern zugeben 
will, durchaus geſunden. Deutſchland wird ſich unter der Aegide 
des Norddeutſchen Bundes kräftig fortentwickeln, es wird erſtar⸗ 
ken und die früher vielfach beſpottete deutſche Zerriſſenheit wird 
aufhören. Haben Sie Vertrauen auf die Zukunft, denn an eine 
Verdunkelung des Friedenszuſtandes iſt nicht zu denken. Ich habe 
mit Preußen Frieden geſchloſſen und will ihn als rechtſchaffener 
Mann offen und ehrlich halten, und deshalb kann ich das Trei⸗ 
ben einer Partei nicht billigen, welche täglich das Losreißen 
Sachſens von dem Norddeutſchen Bunde und die Wiederherſtel⸗ 
lung der alten Zuſtände predigt und dadurch ſich den Anſchein 
iebt, als enthülle fie die geheimen ſelbſtſüchtigen Ziele der ſäch⸗ 
112 Regierung. Dieſe Partei hat durchaus grundfalſche An⸗ 
ichten und nimmt einen Standpunkt ein, welcher von dem der 
Regierung himmelweit verſchieden iſt. Die Wiederherſtellung der 
alten Zuſtände, meine Herren, iſt in Deutſchland ein Ding der 
Unmöglichkeit.“ In dieſen Worten prägt ſich unzweifelhaft ein 
lauterer und offener, jedes Hinterhalts entbehrender Charakter 
aus, und es kann demnach wohl nicht mehr zweifelhaft erſcheinen, 
daß Sachſen, ſollte das Spiel des Mars jemals wieder auf deut⸗ 
ſchem Boden beginnen, nicht mehr als öſterreichiſcher Vorpoſten, 
ſondern unter den Fahnen Norddeutſchlands fechten wird. — 
Seit längerer Zeit hatte man in ärztlichen Kreiſen die Frage 
ventilirt, ob es nicht dringend geboten ſei, den § 200 des Straf⸗ 
geſetzes zu elidiren, nach welchem Medizinalperſonen, die in Fäl⸗ 
len einer dringenden Gefahr ohne hinreichende Urſache ihre Hilfe 
verweigern, mit Geldbuße von 20 bis 500 Thlr. zu beſtrafen 
ſind. Einer an das Miniſterium gerichteten Petition, zur Aus⸗ 


merzung dieſes Paragraphen die Initiative zu ergreifen, da er 


einen oneröſen Titel des Medizinalgewerbes enthalte, iſt ſeitens 
deſſelben nicht entſprochen worden, da man in der Beſeitigung 
des qu. Paragraphen die Hilfslosſtellung der Bevölkerung derjeni⸗ 
gen Ortſchaften erblickt, in denen nur ein Arzt fungirt, der in 
dieſem Falle ad libitum ſeine Hilfe gewähren reſp. verweigern 
könnte. 
Abgeordnetenhaus zu richtende Petition nicht die Unterſtützung 
der Legislative erfahren, ebenſo wenig aber auch die von dem 
Berliner Rechtsſchutzverein ausgehende, die Ausübung des ärztli⸗ 
chen Gewerbes in Zukunſt nicht u! von einer Approbation und 
Prüfung abhängig fein zu laſſen, ſondern fie ganz analog den 
amerikaniſchen Verhältniſſen völlig frei zu geben. — Die Reiſe 
des Herzogs von Naſſau nach Paris hat in denjenigen Kreiſen, 
welche die Behauptung aufftellen, daß der Herzog von allen Des 
oſſedirten am wenigſten nach einer Reſtauration lüſtern ſei und 
Hi mit ſeinem Schickſal äußerſt zufrieden erkläre, inſofern Be⸗ 
denken erregt, als man wiſſen will, daß mehrfache Konferenzen 
wiſchen ihm und dem Kaiſer Napoleon ſtattgefunden haben. 
Wie ich erfahre, hat der Beſuch des Herzogs Adolf in Paris 
Ba durchaus privaten Charakter und entbehrt jedes politiſchen 
aſſes 


N d Pariſer Zeitung „La Preſſe“ vom 28. v. M. er⸗ 
zählt, daß nach einem an die Korreſpondenz „Nord⸗Eſt“ (Organ 
des Prinzen Czartorisky) gerichteten Berliner Briefe Hausſuchungen 


ren. Dieſe Nachricht iſt, ſchreibt die „Spen. Ztg.“, jedenfalls 
erdichtet. Unſere Polizei mag Mißgriffe machen, aber ſie wird 
ewiß nicht glauben, daß die Urheber der albernen Erfindungen 


in Pariſer Blättern über Preußen, welche eine vollſtändige Un⸗ und König auf den Vortrag des ungariſchen Miniſteriums die 
von den aufgeloſten Infanterie» und Huſaren⸗ Regimentern des 


kenntniß der hieſigen Lokalverhältniſſe verrathen, in Berlin zu 
finden ſeien. Die von Pariſer Blättern verbreiteten Erdichtungen 
er Preußen ſind dort an Ort und Stelle fabrizirt. 
— In Danzig fand am 27. Landrathswahl, d. h. 
Wahl zur üblichen Präſentation dreier Kandidaten ſtatt. Der 
Abſtimmung enthielten ſich dabei, wie die „D. Z.“ berichtet, 
fünf Kreistagsmitglieder und zwar die Herren Geh. Obergerichts⸗ 
rath Hoene⸗Gr.⸗Leeſen, Pohl⸗Senslau, v. Frantzis⸗Uhlkau, Meyer⸗ 
Rottmannsdorf und Drawe⸗Saskoczin. Die letzteren vier Her⸗ 
ren motivirten ihre Stimmabhaltung mit folgender zu Protokoll 


gegebener Erklärung: % 

„Die nachbenannten Stände des Danziger Landkreiſes enthalten ſich der 
Abſtimmung bei der heutigen Wahl eines Landrathes, weil ſie nach den Er⸗ 
fan welche die am 14. März 1864 vollzogene Präſentationswahl hatte, es 


ür zwecklos halten, abermals in eine Wahlthätigkeit einzutreten, welche von | 
en vorgeſetzten Behörden als reine Formſache nur jo behandelt werden kann, 
Durch die letzt vollzogene Wahl 


Zweifelsohne wird auch eine in dieſem Sinne an das 


2 


wurden von der Majorität der Wahlberechtigten drei in jeder Beziehung qua ⸗ 
lifizirte Kandidaten, wer fh außerdem unzweifelhaft patriotiſche und regie⸗ 
rungsfreundliche Männer find, präſentirt; einer von dieſen Kandidaten war 
ſogar von der kgl. Regierung als qualifizirt dadurch anerkannt, daß derſelbe etwa 
dwei Jahre lang hier, und zwar zur Zufriedenheit des Kreiſes als Landrathsamts⸗ 
Verweſer angeſtellt iſt. Dieſe Wahl wurde von den vorgeſetzten Behörden ſo voll⸗ 
ſtändig ignorirt, daß ohne Weiteres ein Beamter zum Kreislandrath ernannt 
wurde, der keinen Grundbeſitz im Kreiſe hatte, deſſen Name bei dem Wahlakte 
nicht einmal genannt worden war. Auf die dieſerhalb von der Majorität 
aller Wahlberechtigten erhobenen Beſchwerde, wurde derſelbe von der din 


zuſtändigen Behörde eine Beſcheidung zu Theil, welche es als vollſtändig 


gleichgiltig erſcheinen läßt, ob überhaupt eine Präſentationswahl vollzogen 
wird oder nicht. So lange es nun aber noch möglich iſt, daß eine ſolche 
Interpretation des ſtändiſchen Präſentationsrechtes einkreten kann, müſſen nach⸗ 
benannte Kreisſtände eine Betheiligung bei darauf bezüglicher Wahl als un« 
fruchtbar und zwecklos ablehnen. Ä 
(gez.) Pohl⸗Senslau, v. Frantzius⸗Uhlkau, Meyer⸗Rottmannsdorf, 
Drawe⸗Saskoczin. 


Eine ähnliche Erklärung des Abg. Geh. Oberregierungsrath 
Höne iſt ebenfalls zu den Akten von Berlin aus eingeſandt. 


Oeſter reich. 


Wien, 1. März. An das Erſcheinen des Kardinals Für⸗ 


ſten Schwarzenberg in Wien knüpft ſich die Meldung, daß hier 
eine Biſchofskonferenz ftattfindet, in welcher nach einer 
Prager Depeſche Beſprechungen über die Sekundizfeier des Pap⸗ 
ſtes gepflogen werden ſollen. Die „Bohemia“ meldet, daß ſich 


der Klerus der Prager Erzdiözeſe geeinigt habe, anläßlich der 


Durchführung des neuen Landesgeſetzes über die Schulaufſicht 


ſich ganz paſſiv ft verhalten und gegen das beſtehende Geſetz 


keine aktive Oppofition zu verfolgen. Als ein neuer Sieg des 


Grundſatzes der Gleichberechtigung wird die Entſcheidung 


des Wiener Ober⸗Landesgerichtes zu verzeichnen ſein, nach wel⸗ 
cher jene Beſtimmung des Artikels XIV. des Konkordates, der⸗ 
zufolge Geiſtliche ihre Haftzeit in Kloͤſtern und nicht in den 
Strafanſtalten des Staates abbüßen dürfen, durch die in den 
Staatsgrundgeſetzen ausgeſprochene Gleichheit aller Bürger vor 
dem Geſetze als aufgehoben betrachtet werden muß. Es bleibt 
nun abzuwarten, ob in Folge deſſen unſere Gefängniſſe ſich mit 
Klerikern füllen oder ob die ultramontanen Geiſtlichen ſich end⸗ 
lich der exzeſſiven Oppofition begeben werden. — Heute findet 
eine Miniſterkonferenz ſtatt, auf deren Tagesordnung die Wahl⸗ 
reformfrage ſteht. Wenngleich nichts Genaueres über die Ant⸗ 
wort der Regierung in dieſer Angelegenheit verlautet, ſo läßt ſich 
doch aus den Aeußerungen der offiziöſen Organe ſchließen, daß 
das Miniſterium die Entſcheidung darüber ſo lange hinausſchie⸗ 
ben wird, bis durch den Schluß der Seſſion die definitive Lö⸗ 
ſung unmöglich gemacht ſein wird. 

Wien, 2. März. (Fel.) In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths brachte der Unterrichtsminiſter den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend das Volksſchulweſen ein. Bei Erläuterung des Entwurfs 
erklärte der Miniſter, die Regierung habe für denſelben die beſten 
Geſetzgebungen benutzt. In Berückſichtigung der Einzelländer ſei 
der Landesgeſetzgebung genügender Spielraum gelaſſen worden. 


Die Regierung hofft, es werde dem Zuſammenwirken der geſetz⸗ 


gebenden Faktoren gelingen, ein vollendetes Werk zu Stande zu 
Gelenk — Dem „Tagblaft“ zufolge wirkt der bielige italieniſche 
eſandte für eine Zuſammenkunft des Kaiſers Franz Joſeph mit 
Viktor Emanuel, welche bei Gelegenheit der Reiſe des Kaiſers 
nach Agram erfolgen ſoll. 
Peſt, 27. Februar. Die „W. Z.“ theilt mit, daß der Kaiſer 


Cſiker und Häromßéker Stuhls konfiszirten und unter Verwal⸗ 


tung des Aerars ſtehenden beweglichen und unbeweglichen Gü⸗ 


ter, inſofern der Staat derſelben nicht bedarf, zu öffentlichen 
Zwecken unter Wohlthätigkeitsbedingungen des Cſiker und Hä⸗ 
romßéeker Stuhls aus Gnade zurückerſtattet hat. 
Fraukrei ch. 
Paris, 2. März. (Fel.) Ein kaiſerliches Dekret verfügt, 
daß die Koſten der Leichenbegängniſſe Troplongs und Lamarki⸗ 
ne's vom Staate beſtritten werden ſollen. — In diplomatiſchen 


Kreiſen verlautet, daß Ritter Nigra ſeinen hieſigen Poſten mit 


der Geſandtſchaft in London vertauſchen wird. 
l n i 
Madrid, 1. März. (Cel.) Der Kriegsminiſter General 


Prim hat eine Verordnung erlaſſen, durch welche die für Befrei⸗ 


ung von der Militärpflicht zu zahlende Summe von 8000 auf 
6000 Realen herabgeſetzt wird. — „Imparcial“ ſagt: Die Re⸗ 
gierung und die Majorität der Kortes ſtimmen darin überein, 
daß erſt nach Durchberathung und Feſtſtellung der Verfaſſung 
die Frage der definitiven Regierungsform zu diskutiren ſei. — 
Der Erzbiſchof von Granada iſt von mehreren Individuen auf 
der Treppe der dortigen Kathedrale überfallen und ſchwer ver⸗ 
wundet worden. 
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5 Steuerung der Noth dauern fort, doch iſt noch nicht abzu⸗ 
ehen, wie lange dieſe Zuſtände dauern werden. 
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kleinere Städte verlegt werden. 
Verwaltungskreiſe wirklich zu groß und die 


) Unſere Leitartikel über die Kartellkonvention (vgl. Nr. 38, 40, 42) 

und über den Verkehr nach Rußland (Nr. 43) ſtützten 0 

mation und — wie ſchon aus ihrer Form hervorgeht, waren ſie durchaus 

fremd jeder gehäſſigen Tendenz, wir ſuchten vielmehr nur nachzuweiſen, 

daß Rußland kein geringeres Intereſſe als Preußen hat, den Grenzverkeht 

zu erleichtern und von dem bisherigen Syſtem der Grenzſperre abzugehen, 
Red. d. „Pos. Ztg.“ 


als ob gar keine Wahl ſtattgefunden habe. 


Kleine Mittheilungen. 

„Die neue Welt', eine neue große Zeitung, die jetzt in St. Louis 
in den Vereinigten Staaten erſcheint, fordert die Deutſchen jenſeits des 
Ozeans auf, ſich zu Geſellſchaften in den verſchiedenen Städten zu vereini⸗ 
gen und dann ſich die berühmteren Vorleſer aus Deutſchland hinüberkom⸗ 
men zu laſſen, damit fie auch drüben ihre intereſſanten und bildenden Vor⸗ 
träge halten mögen. Das Blatt nennt Karl Vogt, Bogumil Goltz 
und Ludwig Eckardt. Wartet nicht, bis ſolche Männer auf ihr eigenes 
Riſiko kommen, ſagt es dabei, denn das möchte lange währen, weil der 
deutſche Gelehrte und Literator nicht ſo unternehmend und ſpekulativ tft, 
wie der engliſche. Aber wus ein Dickens, ein Thakeray den Amerikanern 
und Engländern, das uns Deutſchen zu fein, haben die oben angeführten 
Männer, zu denen man noch viele andere geſellen dürfte, ahne Zweifel das 


beſte Zeug. f A 
® Der Pariſer 5 wird nicht müde, in ziemlich durchſichtiger Art 
Napoleon III. lächerlich zu machen. So erzählte er kürzlich, wie, als Car- 
mouche (ein kürzlich zu Paris verſtorbener dramattſcher Autor) Direktor des 
Theaters zu Straßburg war, man ihm eines ſchönen Tages inſinuirte, daß 
eine Kunſtreitergeſellſchaft eben ihren Einzug halte und wie er dieſer entge- 
engeeilt ſei, um ihr Anzeige zu machen, daß fie keine Vorſtellungen geben 
dürfe, ohne ihm dafür eine geſetzlich feſtgeſtellte Entſchaͤdigung zu Theil wer- 
den zu laffen. Und wer wor dieſe Kunſtreitergeſellſchaft“ fragt der Pariſer 
„Figaro“ boshaft. Niemand anders, als Louis Napoleon und fein Gefolge, 
der eben kam, ſeine Straßburger Affaire in Szene zu ſetzen. 

Roſſini, der bekannlich ein 11 Wirth war, hat ſelbſt, wie man 
vernimmt, die Koſten feines Begräbniſſes auf 2000 Franks feſtgeſetzt und 
Fehlen feiner Wittwe noch zur Pflicht gemacht, dieſe Summe nicht zu über⸗ 


reiten. 1 j 
1 Es iſt * erfreulich zu ſehen, daß Lübeck jede Gelegenheit benutzt, um 
Emanuel Geibel feine Hebe und Verehrung an den Tag zu legen. Kann 
Lübeck ſtolz darauf ſein, der Geburtsort des berühmten Dichters zu ſein, ſo 
kann es noch ſtolzer ſich gehoben fühlen durch den Vorzug, den Geibel ſei⸗ 
ner Vaterſtadt vor allen andern im großen deutſchen Vaterlande giebt. 
Von Münden hierher zurückgekehrt, hat er bereits vielfache ſchmeichelhafte 
Anerbietungen von glanzvollen Haupt- und Reſidenzſtädten von der Hand 
ewieſen. 
y Die Wiener Luſtſpielausſchreibung hat felbftverftändlich beſonders öſter⸗ 
reichiſche Dramatiker zur Produktion angeſpornt. Unter den zur Auffüh- 
rung empfohlenen Stücken befinden ſich auch ſechs Komödien von folgenden 
Autoren: von Bauernfeld „Der Landfriede“, von Leopold Feld- 
mann „Kinder der Zeit“, von Hollpein „Ergänzungen“, von 


8. Arolf (Frau Modreiner) „Jeder nach feiner Art“, von Otto 


Prechtler „Die Verlobten“ und von Sacher ⸗Maſoch 
Sklaven“. 

Ein gewiſſer William H. Charlton hat Halms Stücke: „Sohn 
der Wildniß“ und „Fechter von Ravenna“ ins Engliſche überſetzt, welche 
Ueberſetzung allgemein ſehr gunſtig beurtheilt wird. 

Die ſchwediſche Sängerin Nilſon, die in Paris und London fo große 
Erfolge erzielte, ſoll zugleich eine recht geſchickte Bildhauerin fein. Wie es 
heißt, werden demnachſt Arbeiten ihres Meißels zur öffentlichen Ausſtellung 
kommen. 5 f 

Joſef Weilen hat ein neues Drama: „Roſamunde“ geſchrieben, 
welches dieſelbe Gemahlin Alboins des Longobardenkönigs, zur Heldin hat, 
die mit ihrem Gattenmorde ſchon ſo viele dramatiſche Dichter gereizt und 
zur tragiſchen Behandlung veranlaßt hat. Bis jetzt vermochte aber noch 
keine dieſer Tragödien das Publikum zu feſſeln. Ob es die von Weilen im 
Stande ſein wird, muß die Zukunft lehren. 

Der Bildhauer Guſtav Kielz in Dresden, mit Adolf Donndorp⸗ 
der Ausführer von Rietſchel's Reformationsdenkmal in Worms, hat nach 
vorhandenen Bildniſſen und der Todtenmaske ein Porträtmedaillon von dem 
Dichter Otto Ludwig modellirt, das allgemeine Anerkennung findet. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß dies Porträtmedaillon in den Kunſthandel käme, 
denn gewiß wird mancher Verehrer des heimgegangenen genialen Dichters 
ſich gern daſſelbe als Andenken anzuſchaffen geneigt fein. Bei dieſer Gele- 
genheit mag übrigens noch gleich erwähnt fein, daß nun doch Ausficht da 
iſt, den poetiſchen Nachlaß von Otto Ludwig herausgegeben zu ſehen. 
Moritz Heydrich, der dem Verſtorbenen befreundete Dresdener Poet, hat 
jüngft ein dramatiſches Vorſpiel „Auf der Torgauer Haide“ im Literariſchen 
Verein zu Dresden vorgeleſen, das ähnlich wie Wallenſteins Lager zu den 
Wallenſteindramen Schillers ein Prolog zu einem Zyklus von Alten- Fritz⸗ 
Stücken fein ſollte. Es wird als im höchſten Grade draſtiſch und lebens ⸗ 
voll gerühmt und dürfte die Nachlaßausgabe eröffnen. 

In Paris wird jetzt großes Aufheben von einer neuen Sängerin Mimi 
Hauck gemacht, die aus Amerika kommend, jung, ſchön und mit prächtiger 
Stimme auegejtattet, eine glänzende Laufbahn in Ausſicht zu haben ſcheint. 
Dieſelbe iſt eine Deutſche der Abſtammung nach, denn ihr Vater, in den 
badiſchen Aufſtand verwickelt, hat erſt nach deſſen Unterdrückung Deutſchland 
verlaſſen und ſich in die Vereinigten Staaten begeben. Die franzoͤſiſchen 
Blätter zeigen ſich ſtolz darauf, daß Mimi Hauck ſich von Paris die „Weihe 
für die Kunſt“ geben laſſen will, was nach der Einbildung der Franſoſen 
auch nur dieſe Stadt zu thun vermag. Die guten Deutſchen find noch im⸗ 
mer närriſch genug, dieſen Humbug zu glauben. 1 


„Unſere 


Heinrich Laube erzählt in feiner Geſchichte des „Wiener Hofburg’ 
theaters“, daß wenige Tage nach feiner Entlaſſung der Fürſt zu Hohenlohe 
Inhaber einer erften Hofcharge, geäußert: „Es müßte ein Ende gemacht 
werden damit, daß der artiſtiſche Direktor das Burgtheater zu liberalen, po, 
litiſchen Stücken mißbrauchte, wie: „Der Statthalter von Bengalen“ un 
„Aus der Geſellſchaft.“ — Das wäre denn alſo des Pudels Kern von 


Laubes Abſetzung und Sturz! Was ſagt der freifinnige Beuſt zu einer 19 


ariſtokratiſchen Verſtocktheit? Die genannten Stücke find wahrhaftig un“ 
ſchuldig genug; aber Oeſterreich bleibt Oeſterreich trotzdem und alledem! 

In Havre geht man mit der Idee um, das Theater in die Börſe um“ 
zuwandeln. Sollte dieſe Umwandlung wirklich vor ſich gehen, meint der 
Pariſer „Figaro“, ſo wird man nach wie vor ſein Geld hierhertragen, a 
vielleicht nicht mehr ſo viel dabei lachen, wie ehedem. f 8 

Der kürzlich verſtorbene berühmte franzöſiſche Advokat Berryer fol 
einer deutſchen Familie aus Schwaben mit Namen Bichelberger entſtammen. 
Zwei Bruder dieſes Mannes begründeten vor einigen ſechzig Jahren in Pa, 
ris ein Porzellan und Fayence-⸗Geſchaͤft, das noch beſteht, aber jetzt and 
Eigenthümer hat. Die Brüder trennten ſich ſpäter und derjenige, der im 
Geſchaft blieb, it längſt mit allen feinen Nachkommen . Berryet 
iſt der Sohn des andern Bruders, der in Frankreich die Laufbahn eines 
Gelehrten verfolgte und feinem Sohn eine glänzende Erziehung gab. 

Der Schlachtenmaler Moritz Blamkarts in Düffeldorf, der auch 
als Schriftſteller wirkt und z. B. bereits Bere Dramen veröffentlicht bat, 
hat, wie wir erfahren, für den Tonfeger Adolf Müller aus Wien, de 8 
Kapellmeiſter in Düffeldorf, einen Operntext: „König Sigurds Braut 
fahrt“ nach Geibel's gleichnamigen Gedicht verfaßt, das als ſehr ge 
lungen bezeichnet wird. 0 

Von Robert Hamer ling's neueſter epiſcher Dichtung: „Der * 
nig von Sion“ ift die erſte Auflage in einem Zeitraume von elne 
Woche abgeſetzt worden, fo daß jetzt bereits an der zweiten Auflage ge 
druckt wird. En 

Johann Faſtenrath, der fleißige Dichter in Köln, welcher or, 
nien gewiſſermaßen zum Heimathlande feiner Poeſie gemacht hat, bat len 
eben wieder zwei neue Werke erſcheinen laſſen, nämlich: ‚Immortel und 
aus Toledo“ und „Hesperiſche Blüthen“, die vieles Schöne 

Intereſſante enthalten. 


ch auf gute Infor 


| 


mitunter 6 bis 7 Meilen bis zum Gerichtsorte. — Die einge 
ſandten Nachweiſungen über die im Königreiche vorhandenen 
Getreidevorräthe ergeben, daß dieſelben nicht nur den Bedarf 
bis zur Ernte vollſtändig decken, ſondern auch noch eine anſehn⸗ 
liche Ausfuhr geſtatten; nur an Rauchfutter, beſonders an Heu, 
herrſcht ſtellenweiſe ſchon Mangel. 


Vom Landtage. 
61. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 2. März. Eröffnung 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch v. Itzenplitz, 
v. Selchow. — Der ER a fue amendirte Geſetzentwurf, betreffend 
die juriſtiſchen Prüfungen, wird in die Juſtizkommiſſton zurückverwieſen. 

Präſident v. Forcken beck theilt mit, daß er durch Verfügung vom 
1. d. M. die durch den Tod des Geh. Kanzletraths Bleich erledigte etats⸗ 
mäßige Stelle eines Bureaudirektors des Hauſes dem bisherigen erſten Re⸗ 
giſtrator Happel definitiv übertragen In (Allſeitiges Bravo.) 

Auf die Interpellation des Abg. Bieck, ob und warum der 
Magdeburg Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft die Verpflichtungen auferlegt ſeien, 
den Weiterbau der Halle⸗Kaſſeler Bahn jo zu leiten, daß durch ein ſchleifen⸗ 
förmiges Herumfuhren derſelben um Witzenhauſen dieſe Stadt den Bahn⸗ 
hof auf dem linken Ufer der Werra erhalte, und daß nur dann von dieſer 
Bedingung Abſtand genommen werden ſolle, wenn von der betreffenden 
Geſellſchaft der Bau einer Zweigbahn von Kaſſel nach Helſa ausgeführt 
würde — erklärt der Handelsmintfter, daß er ſeit geſtern, wo er von der 
Anfrage Kenntniß erhalten, nicht in der Möglichkeit geweſen fei, einen Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums herbeizuführen und bittet die Sache bis Frei ⸗ 
ag oder Sonnabend zu vertagen. 

5 Das Haus tritt ih die Tagesordnung ein, nachdem der Präſident kon⸗ 
ſtatirt hat, daß kein Widerſpruch gegen ihre geſtrige Beftftellung erhoben wird. 

Abg. v. Beeſten berichtet noch einmal über den gl betr. 
die Umwandlung des Erbleihe-, Landſiedelleihe u. ſ. w. Verhältniffes in 

Eigenthum im Regierungsbezirk Wiesbaden und den zum Regierungsbezirk 
Kaſſel gehörigen vormals großherzoglichen heſſiſchen Gebietstheilen. Er 
empfiehlt die vom Herrenhauſe beſchloſſene Faſſung, welche fi nur durch 
eine Aenderung des 5 18 unterſcheidet, welche das Uebergangsſtadium ab- 
kürzen und eine Gleichförmigkeit der Verhältniſſe in Naſſau und Heſſen 
e ſoll. . 

Miniſter v. Selchow ift mit der Aenderung einverſtanden und wird 
das Geſetz mit dem geänderten 8 18 genehmigt. — Desgleichen das Geſetz, 
betreffend eine Gemeinheitstheilung⸗Ordnung für den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden mit e des Kreiſes Biedenkopf mit der Amendi ⸗ 
rung des Herrenhauſes zu € 

940. Hr Be Pi Pesichte über den Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 

weiterung der Verwendungszwecke der Einnahmen aus dem vormals kur ⸗ 
deſſiſchen Staatsſchatze. — Außer den im Erlaß vom 26. September 
1867 aufgeführten Zwecken, ſollen die Einnahmen aus dem Schatze verwen⸗ 
det werden für die Koſten des Kommunallandtages und zur Unterſtüzung 
und Vermehrung milder Stiftungen, Armen., Wohlthätigkeits- und Ret⸗ 
tungsanſtalten. — Auch dieſer Geſetzentwurf wird nach den Vorſchlagen der 
Kommiſſion ohne Debatte angenommen. 

Der Präſident nimmt nunmehr die geſtern unerledigt gebliebene Ab⸗ 
immung vor über Alinea 2 des Antrags der Gemeindelommiffion, über 
ie Petition des Berliner Magiſtrats (betreffend die Heranziehung —— 

Staatsbeamten zur Miethsſteuer) zur Tagesordnung überzugehen. Die tele 
graphiſche Glocke, über die der Präsident von feinem Sitze aus 7 un 
aus den verſchiedenen Lokalitäten des Hauſes die . ae 5 u 
der bisher ſehr leere Saal füllt ſich raſch mit der beſchlußf digen ffer. 
Das Reſaltat erſcheint auch heute dem Bureau zweifelhaft, die Zahlung er. 
giebt, daß die motivirte Tagesordnung der Kommiſſion mit 132 gegen 123 
timmen abgelehnt iſt. Dagegen wird der Antrag Hagens auf Uleberwei ⸗ 
ſung der Betition an die Staatsregierung zur Berückſichtigung von derſel⸗ 


den Majorität genehmigt. i 5 — 
j it Gegenſtande der Petition ſteht der 
e e Br BA | 


l a h e eee 
mern und Rügen an den Kommunallaſten und dem Gemeindeverbande. — 
Derſelbe ift bein, die einheitlichen Beſtimmungen, die bezüglich der Be⸗ 
freiung der Beamten von einem Theil der Kommunallaſten in dem übrigen 

taate gelten, auch auf Neuvorpommern zu übertragen. . 

Referent v. Bötticher empfiehlt die unveränderte Faſſung, die das 
Herrenhaus dem Gefege gegeben. Daſſelbe werde im Regierungsbezirk Stral⸗ 
ſund nur das früher geltende Recht herſtellen. Wenn auch das Haus in dem 
ſoeben gefaßten Beſchluſſe den Grundſatz 1 habe, daß alle derar⸗ 
da Privilegien der Beamten zu beſeitigen ſeien, ſo ſei die Matorität für 
diefen Beſchluß doch nur eine geringe geweſen, und andrerſeits verlange die 
Rechtsgleichheit, daß die Beamten Neuvorpommerns nicht ſchlechter geſtellt 
würden, als die der übrigen Landestheile. e 5 

Abg. Lasker: Eine Annahme des cue wäre ein direkter Wider⸗ 
ſpruch gegen dieſen ſowie gegen frühere Beſchlüſſe des Hauſes und des Reichs⸗ 
tages. Eine Rechtsgleichheit beſtehe auch 18 nicht, nachdem durch die Bun⸗ 
desgeſetzgebung den Haft: und Telegraphen⸗Beamten bereits das Privilegium 
der a 1 De genommen ſei. Am wenigſten dürfe der Grund be» 
ſtimmend einwirken, da b 4 

aktoren den vom Hauſe ausgeſprochenen Grundſatz akzeptiren würden. Wolle 
man darauf ſtets oe nehmen, jo dürfe man ſtets eines um fo Tebhaf- 
teren Widerſpruchs ſicher ſein. Stelle man ein Prinzip auf, ſo müſſe man 
e auch bei untergeordneten Fragen zur Anwendung bringen, ohne ſich durch 
Rückſicht auf Rechtsungleichheiten beirren zu laſſen, die im vorliegenden Falle 
von gar keiner Bedeutung ſeien. Beim Spielkartengeſetz habe man in ähn⸗ 
cher Weiſe das vom Haufe vertretene Prinzip einer Aufhebung der Denun⸗ 
zianten⸗Antheile durchgeſetzt, die Folge davon ſei geweſen, daß die einmal 
durchlöcherte Geſetzgebung über Denünzianten⸗Antheile überhaupt in kurzer 
eit beſeitigt worden. Er bitte die Vorlage abzulehnen BE 

Reg.⸗Kommiſſar Ribbeck bezweifelt, ob der vom Vorredner auf die 
Nachgiebigkeit der andern beiden Faktoren der Geſetzgebung gegogene Wechſel 
akzeptirt werden, und eröffnet keine Ausſicht darauf, daß die Reſolution auf 

erückſichtigung der Berliner Petition irgend welche Wirkung haben werde. 
Da egen ſei es dringendes Bedürfniß, durch Annahme des Geſetzentwurfs der 
in Be beſtehenden Anomalie ein Ende zu machen. . 

Ref. v. Bötticher giebt zu, daß die Annahme der Vorlage einigermaßen 
im Widerſpruch ſtehe mit der eben genehmigten Reſolution, Nun es aber 
durchaus e dieſes Bedenken ure denn an Einführung der 

lethsſteuer in Neu- Vorpommern und Rügen ſei nicht zu denken, jo, daß 
ſich die in Berlin hervorgetretene Differenz nicht wiederholen könne. f 

$ der Vorlage (Den allen direkten Kommunal» Auflagen der Kreis., 
Kommunal- und provinzialſtändiſchen, Verbände ar völli N befreit: die 
aktive und inaktive Landgendarmerie hinſichtlich ihres dienſtlichen und ſonſti⸗ 
en Einkommens, mit Ausnahme ihres etwaigen Grundbeſitzes oder Gewerbe⸗ 
etriebes, Geiſtliche, Elementarlehrer, niedere Kirchenbeamte, die inaktiven Be⸗ 
amten hinſichts ihrer Penſionen und Unterſtützungsbezüge bis zu 250 Thlr., 
die Wittwen und Waiſen der genannten Beamten, die Sterbe- und Gnaden⸗ 
monate) wird, wie die Zählung ergiebt, mit 125 gegen 123 Stimmen ge» 
hehmigt, darauf in namentlicher Abſtimmung, die Abg. Hagen ver⸗ 
langt, mit 139 gegen 133 Stimmen abgelehnt. 

Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt, keinen Auftrag zur Zurüdziehnng der 
anlage zu haben, bittet aber, den Gegenſtand von der Tagesordnung abzu- 
epen, was auch geſchieht. N 
te,, Abg. Paur berichtet über die Petitionen, welche ſich auf die das Un⸗ 
derrüchtsweſ en betreffenden Vorlagen beziehen, die in großer Zahl als 
as Produkt einer das ganze Land erfüllenden Agitation eingegangen ſind. 
d eferent charakteriſtrt zunachſt die Gruppe der Lehrerpetitionen. Durch⸗ 
des ſpreche ſich in denſelben Unzufriedenheit mit den Geſezentwürfen, betr. 
di Re elung der materiellen Lage der Elementarlehrer, und die Bitte aus, 

eſe Vorlagen abzulehnen. Beſondere Veranlaſſung zur Unzufriedenheit 
abe die Beſtimmung gegeben, welche nur zwei Kategorieen von Städten 
ele als Maßſtab für die Normirung des Gehaltes, fo wie die, welche 
® allmälige Steigerung des Gehaltes nicht von dem Alter, ſondern von 


r das beſcheidenſte Maß; den Beweis, wie 
e e 0 Yin eine Lehrerpetition aus Lipp⸗ 


Ehrwerleung in beſſere Stellen abhängig mache. Die Forderungen der 
e 
Man 


an manchen Orten darüber denke, 
welche 5 nicht etwa ironiſch — den Vorſchlag mache, die Gehälter 
de Nafffiyieen nach den Löhnen von Arbeitern derſelben Kategorie; eine an 
fe etition bitte, die in der nächſtliegenden Armenanſtalt für Verpflegung 
j Uten Sätze als Maßſtab für Normirung der Lehrergehälter anzuneh- 


Petitionen des Inhalts: „Das H 


tung kirchlicher Angelegenheiten 


es zweifelhaft ſei, ob die übrigen geſetzgebenden 


3 


men. Im Allgemeinen gingen die Wünſche nicht über die auskömmliche 
Stellung eines Subalternbeamten hinaus; für eine ſolche Stellung verlang- 
ten fie aber auch Garantieen, und deshalb habe die Unbeſtimmtheit der 
Vorlagen über die Dotirung der Landlehrerſtellen große Beſorgniß erweckt. 


Die Aufſtellung beſtimmter Minimal⸗ und Mapimalſäte ſet nothwendig, und 


namentlich dürfe in das Minimalgehalt nicht das Einkommen aus kirchlichen 
Nebenämtern mit eingerechnet werden. Ein ſehr großer Theil der Be⸗ 
ſchwerde richte ſich gegen das Penſionsgeſetz und insbeſondere von Schles⸗ 
wig-Holftein aus werde die Durchfuhrung deſſelben als ein Unglück für die 
Lehrerwelt hingeſtellt. Ferner richte ſich der größte Theil der Petitionen 
auf beſſere Vorbildung als ſie auf Grund der Regulative in den Semina⸗ 
rien gewährt werde, auf Vertretung im Schulvorſtande und Schuldeputa⸗ 
tionen, vor Allem aber auf Beaufſichtung von Fachmännern. Weitere 
Petitionen ſeien von jüdiſchen Lehrern vom Rhein her eingegangen, welche 
um Aufhebung des auf einem Geſetz von 1847 beruhenden Zuſtandes bitten, 
wonach öffentliche, jüdiſche Elementarſchulen nur ausnahmsweiſe geſtattet 
ſein ſollen. Auch aus Hohenzollern klage man bittertüber die traurigen Ver⸗ 
hältniſſe der Lehrer, während in Naſſau beſonderes Gewicht auf die Beibe⸗ 
haltung der liberalen Unterrichtsgeſezgebung von 1817 gelegt werde. Auch 
die ländlichen Intereſſenten an der Volksſchule verlangen die Heranziehung 
der Gutsherrſchaften zu den Koſten derſelben. Ein Konvolut von Petitio⸗ 
nen aus Pommern dieſes Inhalts liegt vor, desgleichen dieſelbe Klage aus 
den Herzogthümern wegen ungleicher Vertheilung der Schullaſten. Dort 
will man auch die Kinder über das 14 Jahr hinaus in der Schule behal⸗ 
ten dürfen, während man am Rhein Emlaſſung ſchon im 12. Jahr ver- 
langt. Dieſer letztere Wunſch wird auch von einer rheiniſchen Handelskam⸗ 
mer ausgeſprochen. Endlich betreffen zahlreiche Petitionen das Verhältniß 
der Schule zur Kirche, angeregt durch die Aeußerungen des Miniſters von 
Mühler in der Debatte über den Etat des Kultus. Geiſtliche, katholiſche 
und epangeliſche, warnen vor der drohenden Entchriſtlichung der Schule, 
ihrer Verderbniß, vor dem Einreißen eines modernen Heidenthums: ſo aus 
chleſten (Breslau, Grafſchaft Glatz) 14,000 Unterſchriften, aus dem Eichs⸗ 
felde, namentlich aber aus Osnabrück, mit 33,000, aus Naſſau mit 23,000, 
aus Paderborn mit 58,000 Unterſchriften. Dies find die katholiſchen Peti⸗ 
tionen. Ebenſo evangeliſche ahnlicher Tendenz aus Berlin vom chriſtlichen 
Lehrerverein, aus der Umgegend Königsbergs. Sehr leidenſchaftlich und 
nicht frei von verlegenden Aeußerungen gegen eine Seite dieſes, deſſelben 
Hauſes, an das die Petition ſich wendet, iſt eine Petition von Evangeliſchen 
aus Breslau, auf die auch andere Beſchwerden ſich berufen. Ueber die an⸗ 
geregten Prinzipien wird in der Zukunft mit ſcharfen, aber ehrlichen Waffen 
ekämpft werden müſſen. Aber ſchon heute verdienen die Petitionen der 
Re Berückſichtigung, aus denen das ſchmerzliche Verlangen nach einer 
mäßig auskömmlichen Exiſtenz und einem auf gefunden Grundfägen beru⸗ 
henden Unterrichtsgeſetz ſpricht. (Beifall.) 
Abg. v. Mallinckrodt bemerkt, daß heute aus dem Münſterlande 
eine Petition mit 97,000 Unterſchriften an das Haus gelangt iſt. — Der 
Referent kennt fie noch nicht, aber es ſteht nach der Meinung des Präſiden⸗ 


ten nichts im Wege, fie zuſammen mit allen übrigen der Regierung zur 


3 zu überweiſen. Das Haus beſchließt einſtimmig in dieſem 
inne. 
Sodann berichtet Abg. Richter (Sangerhausen) über die zahlreichen 
N aus wolle ſeine Aufmerkſamkeit aufs Neue 
der Lage unſerer evangeliſchen Landeskirche zuwenden und ſolche Rechtsver⸗ 
dältniſſe für. dieſelbe herbeiführen, wie fie den Bedürfniſſen des evangeliſchen 
Volkes und der Staatsverfaſſung entſprechend das Gedeihen der Kirche zu 
fördern im Stande ſind.“ Die Petitionstommiffton beantragt die Petitio- 
nen der Staatsregierung zur Beruückſichtigung zu überweiſen und zu erkla⸗ 
ren: 1) Der Entwurf einer Provinzialſynodalordnung für die evangelische 
Kirche, wie er den Kreisvertretungen der ſechs öſtlichen Provinzen zur Ber 
gutachtung vorgelegt worden iſt, iſt ungeeignet, eine ſelbſtſtändige Verwal⸗ 
urchlicher e herbeizuführen. 2) Zur Beſchlußfaſſung 
über die einzuführende Synodalordnung ſind nur Verſammlungen geeignet, 
welche von den bisherigen geſetzlichen Vertretern der evangeliſchen Kirche: 
Patronat, Gemeinde und geiſtliches Amt gewählt ſind. er 
Abg. Bieck beantragt Uebergang zur Tagesordnung, Abg. Graf; 
S ch w ern Reit bin ter een neitikeren Autrag, wu ſich damit be» 


gnügt, an die Ordnung der Kirche durch ſich ſelbſt auf Grund des Art. 15 


der Verfaſſung zu mahnen, ohne auf die Verfaſſungsfrage ſeldſt einzugehn, 
wozu das Haus nicht befugt ſei. 

Abg. v. Hennig beruft ſich auf die Aeußerung eines der größten 
Kenner des Kirchenrechts, des Königs Friedrich Wilhelm IV., der in einer 
dinterlaſſenen Denkſchrift den Satz ausgeſprochen hat: „jedes von beiden, 
das Zerritorial- wie das Konſiſtorialſyſtem, würde genügt haben, die evan⸗ 
geliſche Kirche zu tödten, wenn fie überhaupt ſterblich wäre.“ Nur darin 
weicht der Redner, nachdem er eine geſchichtllche Ueberſicht der Synodalge- 
fegbebung gegeben, von dem Könige ab, daß er es ſehr wohl für möglich 
hält, die Kirche zu tödten, nach den Symptomen der in ihr herrſchenden 
Stagnation und der zunehmenden Abkehr von ihr zu urtheilen. Die Kirche 
um Leben zu erwecken, vermag kein Kultus miniſter, das vermag nur fie 
KR darum möge das Haus die beſcheidenen Anträge der Kommiſſion 
annehmen. ’ 

Abg. Biek leugnet, zurückgehend auf die Geſchichte des Art. 15, daß 
in demſelben eine beſiimmte ausgeprägte Kirchenverfaſſung für die evange⸗ 
liſche Kirche in Ausſicht geſtellt jet; man dürfe alſo auch nicht über eine 
Nichtausführung des Art. 15 klagen. Jedenfalls gehe es über die Kompe⸗ 
tenz des Hauſes, und namentlich der Katholiken, zu beurtheilen, ob der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand den Bedürfniſſen der evangeliſchen Kirche entſpreche oder 
nicht. Wäre überhaupt noch gar Nichts geſchehen für den Ausbau der 
Kirchenverfaſſung, ſo könnte man die Petitionen vielleicht der Regierung 
zur Kenntnißnahme üderweiſen, jo aber biete der Inhalt derſelben viel zu 
wenig, um noch als Material benutzt werden zu können. Er empfehle ein⸗ 
fache Tagesordnung. ER - 

Abg. Braf Bethuſy⸗Huc iſt aus körperlichen Gründen verhindert, 
mehr zu ſagen, als die folgende Bemerkung: Die Synodalverfaſſung braucht 
Geld, Steuern find nur auf Grund eines Geſetzes zu erheben und das Ge. 
ſez kann nicht zu Stande kommen ohne dieſes Haus. Dies Haus hat 
außerdem noch das Recht und die Pflicht, über die Art der Ausführung 
des Art. 15, die Ueberführung der Kirche aus der Idee in die Wirklichkeit 
zu wachen; auch die katholiſchen Mitglieder werden ſich ihres Anrechts auf 
Mitwirkung bei dieſer Arbeit nicht entſchlagen wollen und können. Wenn 
man uns ſtatt des Brodes der Synodalverfaſſung den Stein des burcau- 
kratiſchen Oberkirchenraths reicht, ſo haben wir ein Recht, zu ſagen: das iſt 


nicht das in der Verfaſſung verheißene Brod. Das ſagt der Antrag der 


Kommiſſion, ohne ſich in die Kirchenverfaſſungsfrage ſelbſt einzumiſchen. 
(Beifall links. . ET } 
Abg. Windthorſt (Meppen): Wenn die evangeliſche Kirche bereits 


ſelbſtſtändig ware, fo hätte ſich der Abg. Bieck über die Unterſtützung des 


Antrages Schwerin durch die Katholiken wundern können; er ſelbſt hat dies 
aber nicht behauptet, und da Art. 15 die Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen 
wie der katholiſchen Kirche verlangt, To halte ich mich als preußiſcher Ahr 
geordneter berechtigt und verpflichtet, auf die Ausführung des Art. 15 zu 
dringen. Bis jetzt ſteht die evangeliſche Kirche vollſtändig unter dem Ein⸗ 
fluß des Kultusminifters, nicht auf eigenen Füßen. Es liegt mir ſehr fern, 
mich in die Kirchenverfaſſung derſelben eindrängen zu wollen; in welcher Weiſe 
fie ſich aufbaut, if nicht Sache dieſes Hauſes und deshalb geht der Antrag 
der Kommiffion zu weit, das aber dürfen wir verlangen, daß die evan- 
geliſche Kirche nicht von Staatsbehörden, ſondern durch ſich ſelbſt regiert 
we 


wachen hat, ſo muß es auch über die Art der eo ie. urtheilen dürfen, 
und Herrn Windthorſt follte nichts hindern, für den Antrag der Kommiſſion 
ebenſo gut zu ſtimmen, wie für den des Grafen Schwerin. Die Verfaſſung 
der Kirche iſt nicht denkbar ohne ein Staatsgeſetz: das Recht des abſoluten 
Staates circa sacra iſt aber im konſtitutionellen Staat auf die drei Fakto⸗ 
ren der Geſetzgebung übergegangen, ein Recht des Königs aus eigener Macht 
die Kirche zu gründen, giebt eg nach der Verfaſſung nicht, und was man 
ſeiner Zeit den Raumer'ſchen Witz nannte, war ſehr bedenklich, denn es iſt 
immer bedenklich, wenn die Gewalt Witze macht, weil ſie aus dem Scherze 
Ernſt macht. Und woher ſoll dag Geld kommen, für die Synodalverfaſſung! 
Der Vorgang in Reichenbach, wo die Einführung des alt⸗neuen Geſangbuches, 
gegen das ſich das Bewußtſein der Gemeinde einmüthig auflehnt, zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten in der Kirche ſelbſt geführt hat, mahnt daran, es auszuſprechen, 
daß ohne uns keine Verfaſſung der Kirche geſchaffen wird. Darum nehme 
man den Antrag der Kommiſſion an. (Beifall.) Ne 
Referent Richter wundert ich über das Schweigen des Miniſtertiſches 


dert anzunehmen. Er würde es für wünſchenswerth halten, wenn 
fi | wenn dies nicht der Fall wäre, 


| duellen Falles. Die Prinzipien des 


rde. 2 5 1 | 
Abg Tweſten: Wenn das Haus über die Ausführung des Art. 15 zu 


während dieſer Debatte les befindet ſich an demſelben Herr v. Selchow und 
15 Kommiſſare), nachdem auch der Vertreter der Regierung in der Kom⸗ 
miſſion über die Hauptfrage geſchwiegen. Im ganzen Hauſe hat ſich nicht 
eine einzige Stimme erhoben zur Vertheidigung der beabſichtigten Synodal⸗ 
ordnung. Man behauptet die Selbſtſtändigkeit der evan eliſchen Kirche, und 
doch iſt es der Kultusminiſter, der nach ſeinen eigenen Kasführungen in der 
Budgetdebatte die Entwickelung der Kirchenverfaſſungen in den neuen Pro⸗ 
vinzen in die Hand genommen, der alle hierauf bezüglichen geſetzlichen Be⸗ 
timmungen kontraſignirt und damit die Verantwortung übernommen hat. 
Ohne jeden Beweis ſtellt man die Behauptung auf, es handle ſich um einen 
Eingriff in die innere Kirchenverwaltung. Bis jetzt herrſcht reines Staats⸗ 
regiment in der evangeliſchen Kirche, es gilt, ſie von demſelben zu befreien 
und Staat und Kirche zu trennen. (Beifall.) . 
Regierungskommiſſar de la Croix: Der Miniſter hat in der Kommiſ⸗ 
ſion ſeine Stellung zu den Petitionen dahin präziſiren laſſen, daß er ſie 
zur Erörterung im Plenum für nicht geeignet hält. Wenn es ſich in Zu⸗ 
kunft einmal um Berathung einer Kirchenverfaſſungsvorlage handelt, dann 
wird es Zeit ſein, ihren Inhalt hier zu diskutiren. 
Der Antrag Bieck wird abgelehnt (dafür nur die Rechte), der der Kom⸗ 
miſſion, wie die Zählung ergiebt, mit 141 gegen 114 Stimmen genehmigt. 
Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Petitionen, ju⸗ 
riſtiſche Prüfung, Nothſtandsbericht, Antrag Löwe, betreffend die Kartell 
Konvention.) Graf Bethuſy⸗Huc bittet dieſen Gegenſtand aus inneren 
Gründen abzuſetzen, zumal Graf Bismarck krank iſt. — Abg. Löwe hält eine 
kommiſſariſche Vertretung des Miniſters für genugend. — Abg. Lasker wünſcht 
ebenfalls den Gegenſtand auf der Tagesordnung zu belaſſen, da durch den 
Bericht des Abg. Gneiſt, der dem Hauſe ein ſehr wichtiges Recht abſtreitet 
und der ſogar durch den „Staatsanzeiger“ veröffentlicht iſt, ein ganz neues 
Moment hinzugetreten iſt, das nicht unerwidert bleiben darf. — Abg. Graf 
Bethuſy- Hue kann die „nationalen“ Gründe, die ihn beſtimmen, hier 
nicht öffentlich ausführen. — Abg. Lasker: Wir ſind im Hauſe nicht ſo 
geſtaltet, daß eine Debatte über einen in ihm geſtellten Antrag zur Schädi⸗ 
gung des nationalen Gedankens führen konnte. — Im Moment der Ab- 
ſtimmung beantragt Abg. v. Saucken⸗Georgtenfelde Auszählung des 


Haufes. — Präſident: Wir find bereits in der Abſtimmung. Das Re 


ſultat derſelben iſt zweifelhaft und daher Zählung nothwendig. Während 
derſelben entfernt ſich der größte Theil der ohnehin ſchwach beſetzten Lin⸗ 
ken zum ſichtlichen Erſtaunen der Rechten und macht damit das Haus ber 
ſchlußunfähig. Die Abſtimmung ergiebt 56 für, 128 Stimmen gegen die 
Aufſtellung des Löweſchen Antrages. 


20. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 2. März. Eröffnung um 12 ½ Uhr. Am Miniſtertiſch: 
Graf Igenplig, v. Mühler. 25 mae 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der Fi⸗ 
nanzkommiſſion über das Gefeg betr. die Erweiterung, Umwandlung und 
Neuerrichtung der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer, — Die 
Kommiſſion beantragt, das Geſetz in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen 
Faſſung unveränderk anzunehmen. 

Zu 8 4, welcher nach der Faſſung des Abgeordnetenhauſes lautet: „Die 
Gemeinden und ſelbſtſtandigen Guts- oder Domanialbezirke, ſowie diejenigen 
Inſtitute, Kaſſen ꝛc., welchen die DE Lehrerſtelle obliegt, find’ 
verpflichtet, einen jährlichen Beitrag von 4 Thalern für jede ihrer Lehrer 
ftellen zu der Lehrer-Wittwen- und Waiſen⸗Kaſſe des Bezirks zu zahlen, 
welchem fie angehören. Sind mehrere Gemeinden, felbftftändige Guts⸗ oder 

‚ Domantalbezirke zu einem Schulverbande vereinigt oder einer Schule zuge⸗ 
wieſen, ſo iſt der zu leiſtende Beitrag nach Maßgabe des geſammten in den 


einzelnen Gemeinden, Guts⸗ oder Domanialbezirken aufkommenden Betrages 


der direkten Staatsſteuern (Einkommen-, Klaſſen⸗, Grund: und Gebäude 
rn auf die Betreffenden zu vertheilen,“ liegen eine Menge Amende⸗ 
ments vor. e 


Der Berichterſiatter Hr. v. Brünneck empfiehlt, das Geſetz unverän⸗ 


Staatsregierung ihre Bedenken gegen das Geſetz fallen ließe. Ater duch 
möge man das Geſetz ruhig annehme 
ſchon öfter bei andern Gelegenheiten, auch hier ihre Anſicht ändern, u ſo 
mehr, als es ſich nur um ein paar tauſend Thaler zu Gunſten der jo be- 
dürftigen Elementarlehrer handle. Er empfiehlt ſchließlich die Able nung 
aller Amendements, da die Annahme eines ſolchen, wie die Dingen liegen, 
einer Ablehnung gleich kommen würde. 5 , 2 
err v. Walda w (gegen das Gefeß): Das Geſetz hätte nicht von dem 
Lehrerdotationsgeſetz getrennt werden dürfen, mit dem es zuſammengehört. 
Bei dem gegenwärtigen Finanzzuſtande des Landes könne die Regierun 

Geldzahlungen, deren Höhe noch gar nicht zu überſehen fei, nicht übernehmen, 
Er frägt die Regierung, in welcher Weiſe die 160,000 Thlr. verwandt wur⸗ 
den, die für Unterſtützung der Lehrer bewilligt wären, und ob es wahr ſei, 
daß davon nur Lehrer an ſolchen Schulen unterſtützt wurden, an denen der 
Fiskus Patron iſt. Es ſcheint Modeſache geworden zu ſein, daß man jetzt 
immer ſagt: „Das Geſetz muß in dieſer Seſſion zu Stande kommen.“ Jedes 
Fabrikgeſchäft muß allerdings ſchwunghaft betrieben werden. Ob ſich aber 
das Geſetzgebun Sgeſchäft zum fabrikmäßigen Betrieb beſonders eignet, über⸗ 
laſſe ich Ihrer Beurtheilung. Jedenfalls wird das Gee gebungsgeſchäft jetzt 
bei uns ſo ſchwunghafi betrie ben, daß es kein Unglück iſt, wenn ein Dußend 
Geſetze liegen bleiben. Wir fangen nämlich an, die Geſetze nach Dutzenden 
zu i Dutzendarbeit und Fabrikarbeit iſt aber weder gut noch dauer⸗ 
haft. Wollen ſie die Geſetze ſo machen, ſo wird die Würde dieſes Hauſes 
gewiß nicht dadurch gewinnen. Wenn wir immer, um das Gefeg recht ſchnell 
zu Stande zu bringen, alle unſere Bedenken und Verbeſſerungs vo chläge auf⸗ 
geben wollen, ſo werden wir dazu beitragen, uns ſelbſt zu annulliren. Das 
werden Sie doch nicht wollen. Ich erwarte, daß mir erſt eine verhungerte 
Schullehrerwittwe gezeigt wird; eher werde ich bei dieſem Geſetze nicht 
ſo ängſtlich ſein. (Beifall.) 

Graf Borries ſpricht über hannoverſche Schulverhältniſſe und bittet 
die Verwaltung der Elementarſchulen in den Händen der Ko ſiſtorien zu 
laſſen, wenn dies nicht geſchehe, könne er nicht für das Geſetz ſtimmen. 

Herr v. Thadden ſucht einige Mängel am Geſetz mit Bezug auf die 
ſchleswig⸗holſtein ſchen Verhältniſſe herzuleiten. 

Graf zur Lippe: Für die Zukunft der Lehrerwittwen zu forgen i 
gung Sache der Lehrer ſelbſt, man thue ſchon alles Mögliche, um für die 

age der Lehrer zu forgen, erſt wenn die Kräfte dieſer nicht ausreichen, hat 
die Gemeinde einzutreten. Erſt in letzter Linie hat der Staat einzutreten, 
nicht mit einer beſtimmten Summe, fan nach Beurtheilung des indivi⸗ 

vorliegenden Geſetzes find alſo ni 

annehmbar. Er bittet um Ablehnung. 3 ee Mn j 885 
Proſeſſor Dr. Tellkampf empfiehlt die Annahme des Geſetzes. Wenn 
ein Lehrer ſein ſchweres Amt mit Nutzen verwalten folle, ſei vor allen Din⸗ 
Pi nötbig, daß er ſelbſt möglichſt wenig Kummer und Sorge habe, da er 

onſt nicht nöthige Ruhe zum Unterricht habe. Der Staat habe das größte 
Intereſſe daran, daß die Staatsangehörigen gut erzogen werden; und es 
ſei eine ſehr übel angebrachte Sparſamkeit, beim Schulunterrricht zu ſparen. 
Je beſſer die Menſchen ausgebildet ſeien, um. fo mehr werde aber nu ihre 
Steuerkraft erhöht; alle ſolche Ausgaben kämen alſo indirekt dem Staate 
wieder zu Gute. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow iſt im Allgemeinen mit dem Geſetz durchaus 
einverſtanden. Daſſelbe habe ja auch feine gegenwärtige Geſtaltung von ſei⸗ 
nen engeren Parteigenoſſen im anderen Pes erhalten. Er ſucht ſodann die 
ſtatiſtiſchen Berechnungen des Abg. Dr. Engel als unrichtig darzuſtellen. Auf 
das Lehrerdotationsgeſetz zu warten, werde wohl zu lange dauern. Die Leh⸗ 


und Graf Borries, betr. 


rerwittwen auf die Armenpflege zu verweiſen, ſei des Lehrerſtandes unwürdig 
und werde nicht dazu beitragen, ordentliche Leute zu Lehrern zu erhalten. 
Auch er habe allerdings noch keine verhungerte Lehrerwittwe geſehen, auch 
überhaupt noch keinen verhungerten Menſchen. Aber zwiſchen verhungern 
und großer Noth, und zwiſchen der Pflicht der Armenverwaltung und derer, 
die verpffichtet ſind, für die Schule zu ſorgen, ſei doch wohl ein großer Un⸗ 
derſchied. Er habe zwar auch gegen $ 4 manche Bedenken, auf die er fpäter 
ene RE will, bittet jedoch, daß man ſich das Geſetz „im Allgemeinen 
efallen laſſe.“ 
9 Reg.⸗Komm v. Wuſſow ſucht die Bedenken der Herren v. Thadden 
les, provinzielle Verhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein und 
Hannover zu beſeitigen. — Ein anderer Regierungskommiſſar erklärt, daß die 
Regierung noch immer Bedenken tragen müſſe, dem § 5 des Geſetzes, welcher 
der Stgatskaſſe eine noch 18 überſehbare Laſt auferlege, zumal bei der ge⸗ 
genwärtigen Finanzlage des Staates, zuzuſtimmen. 
a Herr Raſch führt aus, daß in Hannover die Lehrerwittwen zum Theil 


d 
der Reglerung Zeit zur Ueberlegung geben; hoffentlich werde ſie, wie früher 


5 


. 


Er über 50 Thlr. Penſion bekommen; durch das Geſetz würden dieſe alſo 
lechter geſtellt. 

Reg.⸗Komm. v. Wuſſow: dieſe Annahme ſei irrthümlich, da auf ſolche 
Fälle das Geſetz keine Anwendung An werde, 

Referent v. Brünneck konſtatirt, daß die Vertreter der Staatsregie⸗ 
rung in der Kommilfion ſchließlich nur noch gegen 8 5 ihren Widerſpruch 
auftecht erhalten hätten. — Die Berechnung des Dr. he ginge von irr⸗ 
thümlichen und unrichtigen Vorausſetzungen aus; das 

eitem nicht 200,000 Thaler betragen. 
Staatsregierung dem Geſetze zuſtimmen werde. Verhungerte Schullehrer⸗ 
wittwen könnten natürlich nicht vorgezeigt werden, da dies nach unſeren ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen nicht recht möglich ſei; es handle ſich hier nicht um 
verhungern, ſondern um hungern. Auch dies wolle man verhindern. 
Daß die Lage der Lehrer⸗Wittwen und Waiſen oft eine recht traurige ſei, 
FAN er aus eigener Erfahrung. Er bittet nochmals um Annahme des 

eſetzes. 

5 der Spezialdiskuſſion erklärt Herr v. Senfft⸗Pilſach zu $ 2, 
daß das Minimum von 50 Thalern für viele Wittwen, die noch Haus und 
Garten zur Benutzung —.— zu viel ſein würde. Er werde deshalb gegen 


die Feſtſetzung einer Minimalpenſion ſtimmen. — 8 2 wird jedoch ange | 


nommen. 
Bei 8 4 bittet Herzog v. Ujeſt um Annahme der Regierungsvor⸗ 
lage und Ablehnung aller Amendements. Das Zuſtandekommen dieſes Ge. 


ſetzes ſo viel wie möglich zu fördern, ſei eine Pflichterfüllung; es gebe viel 


hungernde Wittwen und Waiſen auf das Ver hungern derſelben dürfe man 


ren von einer Laſt befreien; die Annahme deſſelben komme einer Verwer⸗ 
fung des Geſetzes gleich; er ſeinerſeits könne die Verantwortung dafür nicht 
übernehmen, ein ſolches Geſetz durch das die armen Wittwen und Waiſen un ⸗ 
2 werden ſollten, zu Falle zu bringen, weil man dem Gutsherrn 
eine Erleichterung verſchaffen wolle. 


als ritterlicher Vertheidiger des Rechtes eintritt, das hier außer Acht läßt. 
Schul- und Kirchenangelegenheiten wären aber die Achilles⸗Ferſe, wo Herr 
v. Kleiſt verwundbar ſei. Von den Konſervativen des Abgeordnetenhauſes 
et nur Schulrath Bieck 1 das Geſetz eingetreten; der ſei zwar kon⸗ 
ervativ, aber in erſter Reihe Schulrath, und habe nur das Intereſſe der 
Schule im Auge. — Das Beſtehenlaſſen dieſes Paragraphen gebe für ihn 
die Entſcheidung, ob er für oder gegen das ganze Geſetz ſtimmen könne. 


Herr v. Kleiſt.Re ow: Das wahrhaft konſervative Intereſſe kann 


nur gewährt werden durch Wohlwollen für Schule und Kirche. Im Abge 
ordnetenhauſe iſt übrigens nicht nur Herr Bieck, ſondern auch die Herren 
Wantrup und Stroſſer eingetreten. Dieſe drei Männer ſind ſeit 1848 die 
Vorkämpfer der konſervativen Intereſſen geweſen, und kämpfen dort auf einem 
Schlachtfelde, das heißer iſt, als der Boden, auf dem wir ſtehen. Wenn man 
von ſolchen Männern redet, ſo ſollte man dies nur mit der größten 1 9 
tung thun; und wenn ſie ein ſolches Geſetz vertreten, ſo ſollte man ihnen 
nicht vorwerfen, daß fie aus Intereſſe für die Schule die konſervativen In⸗ 
tereſſen verleugnen. Redner bittet um Annahme des $ 4 ohne das Amende⸗ 
* n welches die Verpflichtung auf die Schul gemeinden beſchrän⸗ 
en will. 
Herr v. Senfft⸗Pilſach bedauert, daß er hier nicht, wie er ſonſt ſeit 

Jahren gewohnt ſei, mit Herrn v. Kleiſt zuſammenſtimmen könne. Sein 
nuptfächlicftes Bedenken gegen das Geſetz iſt das, daß man an Stelle der 

egungen der Barmherzigkeit und Mildthätigkeit feſte Zwangsnormen zur 
Unkerſtützung der Wittwen und 1 9 7 will. Giebt es denn keine 
Barmherzigkeit mehr im Lande? — Er erklärt ſich ſchließlich für das Amen- 
dement Waldaw. 
Herr v. Wal daw befürwortet nochmals fein Amendement, und bittet 
vent, um Ablehnung des ganzen Geſetzes. 

Herr v. Thaden erklärt, daß ſeine Bedenken gegen das Geſetz durch die 
Erklärungen des Regierungs- Kommiſſars jetzt aufgeho n 
das Geſetz unverändert anzunehmen. Auf das Verhungern der Wittwen dürfe 
man nicht erſt warten; man müſſe den Brunnen zudecken, ehe Jemand Hin» 


60 Referent v. Brünneck bittet um Ablehnung aller Amendements, da 


- fonft das Geſetz in dieſer Seſſion nicht mehr zu Stande kommen würde. 
Das Amendement Waldaw wird in namentlicher Abſtimmung mit 40 

egen 31 Simmen abgelehnt; nachdem auch das Amendement Borries 
abgelehnt, wird § 4 unverändert angenommen; ebenſo die übrigen Para- 
raphen. — Ueber das ganze Geſetz wird namentlich abgeſtimmt, und das⸗ 
elbe nunmehr mit 48 gegen 22 Simmen angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung über das Geſetz, betreffend die Erwer⸗ 
bung und den Verlnſt der Eigenſchaft als Preuße, ſo wie über den 
Eintritt in fremde Staatsdienſte. — Die Referenten Graf Yorg v. War 
tenburg und Freiherr v. Landsberg » Oſſenbeck beantragen: 1. Die frühere 
Faſſung des Geſetzentwurfes 73 wieder herzuſtellen, daß überall, wo 
das Abgeordnetenhaus unter Verwerfung des Ausdrucks „Preußiſcher 
Unterehan“ das Wort „Preuße“ geſetzt hat, das Wort „Preuße“ ge. 
ſtrichen und an ſeine Stelle die Bezeichnung „Preußiſcher Unterthan“ 

eſetzt werde. — II. In dem 8 12 des Geſetzes, welcher lautet: „Die 
Eigenschaſt als line geht verloren: 1) durch Entlaſſung auf Antrag 
85 13 u. ff.), 2) durch Ausſpruch der Behörde (88, 18. u. 20), 3) durch 
rwerdung fremder Staatsangehörigkeit und zehnjahrigen Aufenthalt im 
Auslande (8 19), 4) bei kurt Brent n durch deren Verheirathung mit einem 
Ausländer,“ in Nr. 3 die Worte „Erwerbung fremder Staatsangehörigkeit 
und“ zu ſireichen. — III. Die Nr.! des 5 14, welche lautet: „Die Ent⸗ 
laſſung darf nicht ertheilt werden: 1) Preußen, welche fi in dem Alter 
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 25. Jahre befinden, bevor fie ein 
Zeugniß der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion darüber beigebracht haben, daß ſie die 
Entlaſſung nicht blos in der Abſicht nachſuchen, um ſich der Dienſtpflicht im 
ftehenden Heere oder der Flotte zu 9 — folgendermaßen zu faſſen: 
„Männlichen Unterthanen, welche ſich in dem Alter vom vollendeten 17. bis 
um vollendeten 25. Jahre befinden, bevor fie ein Zeugniß der Kreiserſatz⸗ 
Rommiſſton darüber beigebracht haben, daß nach deren pflichtmäßiger Ueber. 
eugung nicht die begründete Vermuthung vorliege, die Entlaſſung werde zu 
en Zwecke nachgeſucht, um ſich der Militärpflicht im ſtehenden Heere oder 
in der Flotte zu entziehen.“ IV. „Im $ 19 Alinea 1, welches lautet: 
„Preußen, welche die preußiſchen Staaten verlaſſen, in einem fremden 
Staate die Staatsangehörigkeit erwerben und ſich zehn Jahre lang unun⸗ 
terbrochen im Auslande aufhalten, verlieren dadurch die Eigenſchaft als 
Preuße. Die vordezeichnete Frift wird von dem Zeitpunkte des Austritts 
aus Preußen oder wenn der Austretende ſich im Beſitze eines Reiſepapiers 
oder Heimathsſcheins befindet, von dem Zeitpunkt ihres Ablaufs an gerech ⸗ 
net“ — die Worte „in einem fremden Staate die Staatsangehörigkeit er- 
werben“ zu ſtreichen.“ — V. „Dem in dieſer Weiſe amendirten Geſetze im 
Uebrigen zuzuſtimmen.“ 
Referent Graf York motivirt die Vorſchläge der Referenten, nament- 


lich die N 
die für den Wegfall dieſes Wortes im Abgeordnetenhauſe vorgebrachten 


Gründe zu widerlegen. 
a Reg dtomm. raf Schulenburg: Ich bin dem Herrn Referenten 
ehr dankbar für die klare und gründliche Art und Weiſe, wie er das Be- 
N en der Unterthanenſchaft in Preußen dargelegt hat; und an dieſem de. 
ſtehenden Verhältniß kann durch einen Ausdruck in einem ah dice 
nicht gerüttelt werden. Ich glaube überhaupt, daß ein Gegenſatz zwiſchen 

reußen und preußiſchen Unterthanen nicht beſteht. Ich möchte es deshalb 
ES ernten Ueberzeugung anheimſtellen, ob fie an dieſem Ausdruck An⸗ 
m nehmen wollen, ein Gefeg, deſſen ſtaatsrechtliches Erforderniß und prak⸗ 
tiſche Bedeutung allgemein anerkannt wird, fallen zu laſſen. 

Herr v. Tbadben iſt für Beibehaltung des Wortes „Preuße“, das 
ganz dieſelbe Bedeutung habe, ihm aber beſſer gefalle; daſſelbe ſtehe auch 
in der Verfaſſung. Er bedauert, daß man über ſolche Worte fo viel ſtreite. 

Die Herren v. Schlickmann und v. Senfft⸗Pilſach ſprechen für den An⸗ 
trag des Referenten. 

Graf Rork: Das Herrenhaus habe die Wortſtreitigkeit nicht angefan⸗ 
gen, ſondern das andere Haus; man müſſe alſo den Streit aufnehmen. 

Antrag I. der Referenten wird mit großer Majorität angenommen, 
das Wort „preußiſcher Unterthan“ alſo 
träge des Referenten und das ganze Geſetz 


alls angenommen. 
ac er Gefetz, betreffend die Anlage einer Eifenbahn von Finnentrop über 


e nach Rothe⸗Mühle wird in der vom Abgeordnetenhaufe beſchloſſenen 
Sallıng nn ee nachdem Referent v. Senfft⸗Pilſach und der Handels. 
! tet. { 


mit diefen Amendements werden 


efizit werde bei | 
r hofft, daß ſchließlich auch die 


Herr v. Wal daw wundert ſich, daß Herr v. Kleiſt, der ſonſt überall 


en ſind, und bittet nun, 


des Ausdrucks „preußiſcher Unterthan“ und verſucht, 


demokratiſche „Neue Montags⸗ 


von 192,000 


wiederhergeſtellt, alle übrigen An- | 


4 


Nachträglich ift noch auf die Tagesordnung gefegt worden der münd⸗ 
liche Bericht der Budgetkommiſſion über das Geſeß, betreffend die Ausein- 
anderſetzung zwiſchen Staat und Stadt Frankfurt a. M. — Der Antrag 
der Kommiſſion „dem Geſetze in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des 
n Wande e wird ohne weitere Debatte angenommen. 

Schluß 5 Uhr. Nachſte Sitzung Freitag oder Sonnabend. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 3. März. 


— Die muſikaliſche Saiſon in unſerer Stadt iſt 


ſeit Jahren keine ſo reichhaltige geweſen, wie in dieſem Winter. 


Nachdem Künſtler wie Rubinſtein, Tauſig, Seigalski, Friemann 


u. A. Poſen verlaſſen, ſteht uns die Ankunft des als Komponi⸗ 
ſten und Pianiſten rühmlichſt bekannten Herrn Sigismund 
Blum ner aus Berlin nahe bevor. Den uns vorliegenden Kri⸗ 
tiken über ſein Spiel zufolge, ſtellt ſich der Künſtler unſeren 
Muſikkoryphäen würdig zur Seite. 


3450 17 5 zuſammen 


Burn 1 hefelh aus Ba 1 5 . 439 Thlr., zuſammen 
ie Lehrerbeſoldungen belaufen ſich auf 200 Thlr., die ſächlichen Ausgab 
auf 5320 Thlr., . 5520 2 a 5 ! a en, 


— „Der Prophet”, eine der bedeutendſten Opern Meyerbeer's welche 
lange Jahre auf unjerem Stadttheater nicht zur Aufführung gekommen iſt, 
wird nächſten Freitag zum Benefiz des Herrn Egli in Szene gehen. Der 
gebotene Genuß wird es dem Publikum wohl leicht machen, unſerem treff⸗ 


doch nicht warten. — Das Amendement Waldow wolle nur die Gutsher⸗ lichen Baffiften durch zahlreichen Befuch die wohlverdiente Sympathie zu 


beweiſen. 

— In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche fand heute 
(Mittwoch) Vormittags die Vermiethung der Plätze ſtatt. Als die Haupt⸗ 
pforte 10 Minuten nach 9 Uhr geöffnet wurde, war man erſtaunt, bereits 
etwa 80 Plätze belegt und mit Zetteln bekleht zu finden. Auf dieſen Zetteln 
befanden ſich vorzugsweiſe die Namen der Mitglieder des Gemeinde ⸗Kirchen⸗ 
raths. Da für denſelben (ebenſo wie für die geilen Herren und deren 
Familien, für den Herrn Oberpräſidenten und den Baumeiſter der Kirche) 
beſtimmte Bänke und Plätze reſervirt ſind, ſo konnte die Belegung der 80 
anderen Plätzen nur im Intereſſe von gewiſſen, den Mitgliedern des Ge⸗ 
meindekirchenraths nahe ſtehenden Perſonen erfolgt ſein. — Bei der nun vor⸗ 


en Vermiethung der Plätze entſtand eine große Konfuſion. Manche 


erſonen mußten wiederholt neue Zettel mit anderen Nummern verlangen, 
bis ſie endlich einen Platz erhielten, welcher noch nicht belegt war. Mehrfach 
wurde der Wunſch laut, jene 80 Plätze, welche vor Eröffnung des Termins 
bereits belegt worden ſeien, möchten verlooſt werden, da dieſe Art der vorhe⸗ 
rigen Vergebungſdurchaus unzuläſſig ſei. (Warum hat man denn nicht überhaupt 
alle Plätze verlooſt? Es wären damit alle Unzuträglichkeiten und den Platzmiethern 
alle die Mühen erſpart worden. — Red. d. „Pos. Ztg.“) Im Ganzen ſollten 
zur Vermiethung gelangen: etwa 270 Plätze im Mittelſchiffe der Kirche und 
120 auf den Emporen rechter Hand. Nicht vermiethet werden ſollten die 96 
Stühle zwiſchen Kanzel und Altar, ſowie die 91 Plätze auf den Bänken un, 
ter den Emporen; in Bezug auf die 120 Plätze auf den Emporen linker 
Hand ſcheint Genaueres noch nicht feſtgeſtellt zu ſein. 

— Perſonalveränderungen bei der indirekten Steuer-Berwaltung. 
Befördert oder verſetzt: Die Ober⸗Grenzkontroleure 1) Knorr in Podzamcze 
als Oberſteuerkontroleur pr) Grätz und 2) Le in Papros in gleicher Ei⸗ 
genſchaft nach Podzamcze; 3) der Hauptamtsaſſiſtent Grun wald in Po⸗ 
gorzelice zum Obergrenzkontroleur in Papros und 4) der reitende Steuer⸗ 
auffeher Schade in Liſſa zum Hauptamtsaſſiſtenten in Pogorzelice. 

— Dem Rechenſchaftsberichte der Direktion des ‚Towa- 
rzystwo Pomoey Naukowej‘ entnehmen wir folgende Daten: 
Die Einnahmen des Vereins betrugen in Papieren 10,666 Thlr. 20 Sgr.; 
die von einem Gutsbeſitzer unſerer Provinz demſelben geſchenkt und baar 
11,038 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf.; die Ausgaben beliefen fi) auf 10,976 Thlr. 2 
Sgr. 10 Pf.; der Kaſſenbeſtand beziffert ſich mit Einſchluß der aus dem 
Jahre 1867 erübrigten Summe auf 21,018 Thlr. in Papieren und 4143 Thl. 
19 Sgr. baar. Unterſtützungen erhielten im vergangenen Jahre 132 Sti 
pendiaten, die ſich auf Univerfitäten, Gymnaſien und gewerblichen wie Han⸗ 
delsinſtituten befänden. Seit der Gründung des Vereins im Jahre 1841 
wurde 155 Unterſtützungen die Summe von 248,420 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 
verausga 

2 Die Breslauer Thorwache wird, wie wir hören, abgebrochen 
und an deren Stelle ein mehrſtöckiger Neubau aufgeführt werden. 2 

a Birnbaum, 1. März. Zur Statiſtik kann berichtet werden, daß 
im Jahre 1868 in hieſiger evangeliſcher Parochie überhaupt 320 Geburten 
vorgekommen ſind; davon in unſerer Stadt 64; geſtorben ſind 258 Perſo⸗ 
nen, darunter aus der Stadt 79 Perſonen; es ſind alſo in der Stadt 15 
Perjonen mehr geſtorben als geboren. — Der Lauf der hieſigen Poſten hat 
ji mit, dem 1. d. dahin geändert, daß die I. Perſonenpoſt nicht wie 
17 65 um 2 U. 30 M. früh von hier nach Gorzyn abgeht, ſondern erſt um 
3 Ü. 35 M.; Abgang von Gorzyn nach hier erſt 5 U. 10 M. früh. Die 
IV. Perſonenpoſt nach Gorsyn geht dagegen ſchon um 9 U. 45 M Abends 
und nicht wie früher um 11 U. 15 M. ab; dagegen Abgang aus Gorzyn 
nach hier ſchon um 11 Uhr Nachts. 8 

— r. Kreis Bomſt, 1. März. Geſtern fand das acht Monate alte 
Kind des Komorniks R. zu Wroniawy auf eine eigene Weiſe den Tod. Die 
Frau des R. legte daſſelbe nämlich in die Wiege und verließ auf kurze 
Zeit das Zimmer. Während der Abweſenheit der Mutter fiel das 
Kind aus der Wiege und wurde beim Herausfallen derartig vom Wiegen- 
bande am Halſe umſchlungen, daß es ſich erwürgte. Als die Mutter zurück⸗ 
kehrte, fand 1 7 Kind bereits todt. Die armen Eltern ſind durch dieſen 
Unglücksfall um ſo mehr in tiefe Betrübniß verjegt, als fie erſt vor Kurzem 
zwei Kinder hintereinander durch den Tod an der Rachenbräune, die in hieſi⸗ 
gem Kreiſe noch immer viele Opfer unter den Kindern fordert, verloren ha⸗ 
ben, — Seit ca. 14 Tagen iſt das Sopfengeih it ſowohl in unſerm, 
als auch im Buker Kreiſe, ziemlich lebhaft. Es kaufen Kommiſſionäre viele 
Hundert Zentner theils für baperiſche Häuſer und theils zum Export nach 
England. e ſind die Preſſe nach wie vor außerordentlich niedrig. 
Der Zentner beſter Waare überſteigt nicht die Höhe von 6 Thlr. — Wegen 
Mangels an jüdiſchen Lehrern ſah ſich der Schulvorſtand der jüd. Schule in 


Bomſt genöthigt, bei der königl. Regierung zu Poſen die Genehmigung nach⸗ 


zuſuchen, daß die jüdiſchen Schulkinder die dorkige evangeliſche Schule beſu 

en dürfen und daß die jüdiſche Schule ganz eingehe. Die kgl Regierung hat die 
Genchm gun ertheilt und es wird bereits mit dem evangeliſchen Schulvor⸗ 
ſtande in dieſer e verhandelt. 

Er. Grätz, 2. März. Am 22. v. Mts. wurde ein vom Wochenmarkte 
aus Buk zurückkehrender Viehhändler im Grablewer Wäldchen von zwei 
Strolchen überfallen und von denſelben, als er ſich weigerte, ihnen freiwil⸗ 
lig ſein Geld herzugeben, ſo zerſchlagen und gewürgt, daß er in Folge der 
erhaltenen Verletzungen am 26. v Mts. geſtorben iſt. Der Ueberfallene hat 
in der Dunkelheit keinen der beiden Räuber erkennen können. Sie nahmen 
ihm die Geldkatze ab, worin ſich jedoch kein Geld befand, da ſich der Händ⸗ 
ler aus Vorſicht das Geld in die Stiefeln geſteckt hatte. RR 

Bromberg, I. März. Mit dem 1. April d. J. erſcheint unſere 

Wund » wöchentlich dreimal. — Im hieſigen 
Handwerker⸗Verein findet heute eine öffentliche Verſammlung der Handwerker 
und Gewerbtreibenden ſtatt, um einen A wegen 
richtung von Gewerbeſchulen zu bewirken. — Geſtern machte ein bieſiger 
Bäckermeiſter ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Er befand ſich ſonſt 
in guten Verhältniſſen, die Nachricht von dem Verluſt einer bedeutenden 
Summe ſoll ihn 95 der ſchrecklichen That bewogen hahen. . 

Schubin, 25. Februar. Das im hieſigen Kreiſe belegene Gut Krö- 
likowo mit dem Vorwerk Smazykowo, welches ein Adeal von ca. 5000 Mor- 
gen umfaßt, hat dieſer Tage Herr v. R galinki aus Retkowo für den Preis 

hlrn. von dem Beſitzer, Herrn Koch aus Berlin, gekauft. 


CCCCCCCCCCCCCCTTTTCCCTTCGTCTTTTTTTTTTTTTTTTT—TTTTT— 
ar Pofen im Stantshaushaltungs-Etat von 1869). 


Einnahmen und Ausgaben der Gymnaſien und Realſchulen 
der Provinz Poſen. 1 
1) Friedrich Wilhelms Gymnaſium zu Poſen, evangeliſch, bezieht aus 


) Unſer neulicher Artikel (vergl. Nr. 46.) über die Ausgaben für die Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien unſerer Provinz iſt, ſoweit er ſich auf den Regierungsbe⸗ 
zirk Bromberg bezieht, von der „Bromberger Itg.“ aufgenommen worden, 
wie gewöhnlich, ohne Angabe der Quelle. In dieſer (fehlerhaften) 
Verkürzung fand er dann Aufnahme in der „Oſtdeutſchen Ztg.“ — ohne 
Quellenangabe. Wir müſſen uns gegen ein 7 Verfahren um ſo mehr 
erklären, als uns dieſe Artikel ein gutes Stück Geld koſten. 


| 5,229 Thlr. 


Anſchluß an eine Petition wegen Er⸗ 


anſehnliche geworden, daß es an der Zeit w 


Staatsfonds einen Bedürfnißzuſchuß von 10,835 Thlr., aus ei Vermö⸗ 
gen 427 Thlr., aus eigenem 1 Pa 922660 Sen 


rwerbe 11,398 Thlr., zuſammen 22,660 Thlr. 
28660 Tf 19,210 Thlr. die fächlichen Ausgaben 
r. 


karien-Gymnaſium zu Poſen, katholiſch. Bedürfnißzuſchuß aus 


ie Beſoldungen der 
2) 


Staatsfonds 15,470 Thlr., aus eigenem Vermögen 471 Thlr., aus eigenem 
Erwerbe 12,959 Thlr. zuſammen 28,900 Thlr., die Lehrerbeſoldungen betra⸗ 
gen 24,325 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 4575 Thlr. zuſammen 28,900 Thlr. 


3) Allumnat deſſelben. Bedürfnißzuſchuß 4800 Thlr., aus eigenem Ver⸗ 
520 Thlr. 


hlr. 

4) Gymnaſium zu Liſſa, evangeliſch. Bedürfuißzuſchuß 4939 Thlr., aus 

eigenem 9.1 304 Ale, aus eigenem Etre 4080 She pe Stif⸗ 

tungen 528 Thlr. zuſammen 10,790 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen belaufen 

Nate Wi Thlr., die ſächlichen Ausgaben auf 2501 Thlr, zuſammen 
g r. 

5) Gymnaſium zu Oſtrowo, katholiſch. Bedürfnißzuſchuß 7820 Thlr., 
aus eigenem Vermögen 268 Thlr., aus eigenem Erwerbe 6232 Thlr., zuſam⸗ 
men 14,320 Thlr. Die eg der Lehrer belaufen ſich auf 12270 
Thlr, die ſächlichen Ausgaben auf 2050 Thlr., zuſammen 14,320 Thlr. 

6) Wilhelms Gymnaſium zu 291 evangeliſch. Bedürfnißzuſchuß 
1505 Thlr., aus eigenem Vermögen 618 Thlr., aus eigenem Erwerbe 3878 
Thlr., aus Stiftungen 3000 x} zuſammen 9001 Thlr. Die 1 
dungen belaufen 20 auf 7620 lr. die ſächlichen Ausgaben auf 1381 Thlr. 
e nal hlr. a 0 

) Gymnaſium zu Meſeritz, evangeliſch. Bedürfnißzuſchuß 5295 Thlr. 
aus eigenem 000 Le 298 Thlr. aus eigenem Fa 700 Air 
Stiftungen 1000 Thlr. zuſammen 9550 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen 6567 
Thlr., die ſächlichen Ausgaben 2983 Thlr, zuſammen 9550 Thlr. 

8) Realſchule zu Frauſtadt, evangeliſch. Bedürfnißzuſchuß 2070 Thlr., 
aus eigenem Vermögen 125 Thlr., aus ir Erwerbe 2812 Thlr., aus 
Stiftungen 2013 Thlr, zuſammen 7020 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen be⸗ 
tragen 5998 Thlr, die ſächlichen Ausgaben 1022 Thlr., zuſammen 7020 Thlr. 

) Gymnaſium zu Schrimm, Simultan. Bedürfnißzuſchuß 840 Thlr., 
aus eigenem Vermögen 97 Thlr, aus eigenem Erwerbe 5163 Thlr., aus 
Stiftungen 2600 hir, zuſammen 8700 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen ber 
tragen 6820 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 1880 Thlr, zuſammen 8700 Thlr. 

10) Gymnaſium zu Bromberg, evangeliſch. Aus Staatsfonds vermöge 
rechtlicher 1 1109 Thlr., Bedürfnißzuſchuß 3595 Thlr., aus eige⸗ 
nem 1 1372 Thlr, aus eigenem Erwerbe 10,203 Thlr., aus Et. 
tungen 50 Thlr, zufammen 16,330 Thlr. Die Lehrerdeſoldungen betragen 
14,000 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 2330 Thlr., zuſammen 16,330 Thlr. 

I) ymnaflum 51 Inowraßlaw, Bedürfuſßzüſchuz 1400 Thlr., aus ei⸗ 
genem Vermögen 1587 Thlr., aus eigenem Erwerbe 3983 Thlr., aus Stif⸗ 
tungen 1550 Thlr. zuſammen 8520 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen belaufen 
85 ee hlr., die ſächlichen Ausgaben auf 2182 Thlr., zuſammen 

5 


r. 

12) Gymnaſium zu Gneſen. Bedürfnißzuſchuß 1920 Thlr., aus eige⸗ 

nem Vermögen 172 Thlr., aus eigenem Faber 0123 Allr. aus Stiffun⸗ 

5 2000 ne j a die ſächlig 5 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen belaufen 

i e lr., die ſächlichen Ausgaben auf 2115 Thlr., zuſammen 
, r. 

12) Gymnaſium zu Schneidemühl. Bedürfnißzuſchuß 1000 Thlr., aus 
eigenem Vermögen 10 Thlr., aus eigenem fh 2000 Thlr., A Stif. 
tungen 2282 100 uſammen 5685 Thlr., zu Beſoldungen der Lehrer 4203 
Thlr., zu ſächlichen Ausgaben 1482 Thlr., zuſammen 5685 Thlr. 

Einnahmen und Ausgaben der Schullehrer⸗Seminare. 
2290 e Poſen, katholiſch, bezieht aus Staatsfonds 
einen Bedürfnißzuſchuß von r., aus eigenem Vermögen 72 Thlr., 
aus eigenem Erwerbe nichts, aus Stiftungen 436 Thlr. zuſammen 6988 Thlr. 
Die Lehrerbeſoldungen betragen 3905 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 3 
Sit, . 6068 Thlr. Die Durchſchnittszahl der Seminariſten beläuft 


2) Schullehrer Seminare zu Paradies, katholi 
7598, aus eigenem Vermögen 64 Thlr., aus eigenen e 58 e 
ſammen 7720 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen betragen 3300 Thlr., die ſächli⸗ 
chen Ausgaben 4420 Thlr., zuſammen 7720 Thlr. Durchſchnittliche Semina 


nent 15 8 Def til, B . 
3) Lehrerinnen⸗Seminare zu Poſen, evangeliſch. edürfnißzuſchuß 1300 
Thlr., aus eigenem Erwerbe 1344 Thlr., Par 2644 Thu e ; 

der Lehrer 2173 Thlr., zu ſächlichen Ausgaben 471 Thlr., zuſammen 2 
Thlr. Durchſchnittszahl der Seminariſtinnen 40. 

4) Schullehrer⸗Seminare zu Kozmin. Bedürfnißzuſchuß 5839 Thlr. 
aus eigenem Vermögen 6 Thlr. aus Stiftungen 100 Thlr., zuſammen 5 
Thlr. 16865 Thlr. Alle 3205 Thlr., zu ſächlichen Ausgaben 2740 Thlr., zu: 
ſammen 5565 Thlr. Die Durchſchnittszahl der Seminariſten beläuft ſich auf 80. 

5) Schullehrer⸗ Seminar zu Bromberg, evangeliſch. W 

aus eigenem Vermögen 44 Thlr., aus eigenem Erwerbe 
Thlr., aus Stiftun en 90 Thlr., er 5565 Thlr., die Beſoldungen der 
Lehrer betragen 3520 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 2045 70 zuſammen 
5565 Thl Die Durchſchnittszahl der . beträgt 45. 

60 Schullehrer⸗Seminar zu Erin, katholiſch, Bedürfnißzuſchuß 6150 Thlr. 
aus eigenem Vermögen 19 Thlr., aus eigenem Erwerbe 23 Thlr., aus Stif 
tungen 300 Thlr, zuſammen 6492 Thlr. Die Lehrerbeſoldungen betragen 
3250 Thlr., die ſächlichen Ausgaben 3242, zuſammen 6492 Thlr. — Im Se⸗ 
minar ſind durchſchnittlich 80 Seminariſten. 5 

Ueberſicht der zu Wohlthätigkeitszwecken für die Provinz ausge 
ſetzten Fonds. 

A. Regierun Ei 5 Poſen: 


1) Fond zur gung hilfsbedürftiger ehemaliger Krieger aus den 
r . r 
2) desgleichen aus den Jahren 1813 — 1815 a Fr, 
3) Fond zu Almoſen und Unterſtützungen im Allgemeinen 800 
4) Chau ee⸗Strafgelder-Unterſtützungsfond für Hilfsbedürftige 
Wittwen und Waiſen von Polizeibeamten 
5) Zuſchüſſe zu Armen. und Wohlthätigkeitsanſtalten. .. 200 
Zufammen 2835 Thlr. 
2 B. Regierungsbezirk e 
J) Fond für Krieger aus den Jahren 1806 — 1815 210 Thlr. 
2) desgleichen aus den Jahren 1813 — 1815 1040 
3) Fond zu allgemeinen Unterſtützungen 800 


4) Fond zu Unterſtützungen von Polizeibeamten „Wittwen ıc, 42 


Zuſammen r. 
Hauptſumme für die Provinz Poſen 4389 2 
— 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Friedrich Bodenſtedts Geſammelte Schriften. Geſammk 
Ausgabe in 12 Bänden. 179 Bogen. 8. Preis geh 6 Thlr., elegant ged- 
7½ Thlr. Verlag der Königlichen Geheimen Ober- Hofbuchdruckerei (R. . 
Decker) in Berlin, Poſen bei Ernst Hehfeld. | 

Dieſelben 1 5 5 1001 Tag im Orient (mit den Liedern des 
Mirza San), and i bis 3. Puſchtin, Lermontoff, Kolzoff und 
andere ruſſiſche Dichter, Band 4 bis 7. Shakeſpeare's Sonette 
Band 8. Alte und nene Gedichte, Band 9. 10. Ada, die Les 
ghierin, Band II. Aus Oft und Weſt. Sieben Vorleſungen, Bo. 1% 

Der beliebte und 17 . Dichter der Lieder des Mirza Schaffy bietet 
in dieſen 12 Bänden nicht Alles, was er überhaupt 5 ſondern in 
forgfältiger Auswahl, neu gefichtet und überarbeitet, wird nur das im Zu 
ſammenhange veröffentlicht, was einzeln ſchon die Feuerprobe beſtanden 
die Gunſt vieler Leſer gewonnen hat Mit gutem Fug darf man dazu I 
die Nachbildung der Shakeſpeare s Sonette rechnen, nachdem alle Sa ku 
gen mit ſeltener Einſtimmigkeit darüber geurtheilt haben, daß dieſe wun 
vollen Gedichte durch Bodenſtedt zuerſt der deutſchen Nation in würdig 
Form überliefert worden. Von den alten und neuen Dichtungen und fi 
Werken der ruſſiſchen Dichter wird nicht Alles, ſondern nur eine ſorgfäl 


| a Ks Beſten geboten. Es ſei hiermit dieſe Sammlung des üg 
vollen Dichters und Ueberſetzers der freundlichen Beachtung empfoßt 


ſie recht viele Leſer finden. 5 
* r Volksbok. Ole un nie Rimels un Vertellen. 
lin 1869. A. Eichhoff. Roch nicht 20 Jahre iſt es her, ſeit die P 


er! 
1 
1 


la 
deutſche Literatur nach langem Schlummer wieder erwachte, und en 
ar, eine Ausleſe zu ve 155 


die Reihe der in der niederſachſiſchen Mundart geſchriebenen Bade 
Gortſetzung in der Be a 


oldungen 


53. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


4. März 1869. 


ten, um die hervorragendſten Blüthen diefer Literatur in einer eng begrenz- 
ten und billigen Sammlung vereinigt zu ſehen. Dieſe Abſicht verfolgt das 
„Plattdütſche Volksbok“ in trefflicher Weiſe. Daſſelbe bringt nicht nur von 
den Koryphäen der neuplattdeutſchen Literatur, 
und Boote Hoiſſen Müller, eine Anzahl beſonders anſprechender Gedichte 
und Erzählungen, ſondern hat auch ſolchen von andern mehr oder weniger 
bekannten Schriftſtellern, wie L. Gieſebrecht, Johann Meyer, A. Dräger, 


Friedrich Dörr, Sophie Dethleffs u. ſ. w. einen Platz eingeräumt, ja, ſelbſt dein lh daß Vereine eg aber jchar 


anz neue Namen wie J. Steinbed, L. Sager u. [ w. find aufgenommen. 
Auch über die Zeit der gegenwärtigen Literakurepoche zurück greift das Buch 
und bringt uns u. A. ein Gedicht von dem Verfaſſer der „Veer berömde 


| 


ig Reuter, Klaus Groth | geführt, dann müſſen fie ohne 


derſelben überhand nehmen, Die wende n Vereine haben geglaubt, 
daß die Kontrolirung der Düngerhandlungen ein ſicheres Mittel ſei, den vor⸗ 
kommenden Fälſchungen zu et Werden dieſe Kontrolen prompt aus- 
zweifel den gewünſchten Nutzen haben, allein 

bei lauer Behandlung ſchaden dieſe Kontrolen mehr, als ſie nützen, denn ſie 
bilden ſo nicht ſelten den Deckmantel des Betruges. Wenn wir auch der 
Meinung find, daß die Kontrolirung der Sc e durch die land⸗ 
1 Vert 1 zu üben ſei, jo glauben 

wir doch, daß ſich die Landwirthe ſicher vor Betrug ſchützen können, wenn 
ſie in ihren Oriſchaften Düngerverbrauchsgenoſſenſchaften bilden, und zwar in 
der Art, daß zu den geeigneten Zeiten die Theilnehmer ihren Bedarf an 


Scherzgedichte“, Lauremberg, welcher im 17. Jahrhundert lebte und dem Guano, Knochenmehl, Superphosphat, Kaliſalzen ꝛc. dem Vorſtande anzeigen, 


bekanntlich die allgemeine deutſche Literaturgeſchichte längſt einen Platz ein- 
geräumt hat, ferner die berühmte „Likenpredig“ von Jobſt Sackmann, dem 
plattdeutſchen Abraham a Santa Clara, der 1718 als Paſtor zu Limmer 
dei Hannover ſtarb, und endlich eine Anzahl Gedichte von Bornemann, dej- 
ſen Werke ſich längſt eines hervorragenden Rufes erfreuen und der in der 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts, wie J. H. Voß am Schluſſe des vorigen, 
fi) das Verdienſt erworben hat, feine Thatigkeit darauf verwandt zu da ⸗ 
ben, daß der Zauberſchlaf der plattdeutſchen Muſe nicht zu einem Todes. 
ſchlaf geworden iſt. Bornemann finden wir vorzugsweiſe durch patriotiſche 
Gedichte vertreten, aber auch andere Theile des Buches laſſen erkennen, daß 
es dem Herausgeber darum zu thun war, im Sinne des an die a. des 
Buches geftellten Ausſpruches des Grafen Bismarck, daß wir im Norden 
Deutſchlands mit unſerer plattdeutſchen Sprache uns ganz beſonders unſe 
rer Zuſammengehörigkeit bewußt fein ſollten, dahin zu wirken, daß alle 

lattdeutſchen — und deren giebt es noch weit mehr als zehn Millionen — 
e als ein Volk von Brüdern betrachten mögen, deſſen politiſche Einheit 
durch die Gründung des Nordeutſchen Bundes zur Verwirklichung gelangt 
iſt. Nicht ohne Abſcht trägt daher wohl der mit einer hübſchen Vignette 
verſehene Umſchlag des Buches die Farben Schwarz- Weiß ⸗Roth. — Das 
geſchmackvoll ausgeſtattete Büchlein, welches trotz feines reichen Inhalts nur 
7% Silbergroſchen koſtet, darf mit vollem Rechte allen Freunden der nie- 
derſächſiſchen Sprache empfohlen werden. 

Die Armee Eintheilung und Quartierliſte der Nord- 
deutſchen Bundesarmee für das Jahr 1869 iſt ſoeben in Ernſt Stecherts 
Militär-Buchhandlung zu . erſchlenen. Nach den neueſten amtlichen 
Mittheilungen zuſammengeſtellt, enthalt dieſelbe in tabellariſcher Ueberſicht 
die Eintheilung der Armee des Norddeutſchen Bundes in Armeekorps, Di- 
vifionen und Brigaden mit den zu ihnen gehörigen Regimentern unter An⸗ 
gabe der Namen der Kommandeure dieſer Truppentheile, 

uartiere ſammtlicher Bataillone, Batterien, Landwehrſtamme u. ſ. w Mit 

ückſicht auf den auf wenige Bogen zuſammengedrangten reichlichen Inhalt 
des Werkchens, und den dabei außerſt billigen Preis von 5 Sgr. (für die 
Armee im Subſkriptionspreiſe von ſogar nur 2½ Sgr.) kann daſſelbe be 
ſtens empfohlen werden. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Berlin, 2. März. Von verſchiedenen Seiten ift eine 
Aenderung der preußiſchen Geſetzgebung über die Gewährleiſtung 
beim ee überhaupt oder doch eine Abkürzung der ſoge⸗ 
nannten Wandelzeiten in Bezug auf die Hauptfehler der Pferde 
angeregt werden. Für den Bezirk des Appellationsgerichtes in 
Köln iſt dieſe Angelegenheit durch das Geſetz vom 3. Mai 1859 
und für die Hohenzollern ſchen Lande durch das Geſetz vom 5. 
Juni 1863 neu geregelt worden. Der Miniſter für die land- 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten hat nun an die Vorſtände der 
landwirthſchaftlichen Zentralvereine durch Zirkularverfügung die 
Frage gala, ob ſich im Gebiete des Allgem. Landrechts oder 
in den Landeztheilen des Gemeinen Rechts ein Bedürfniß zur 


derung der 1 1 dieſer Materie dort beſtehenden geſetz⸗ Ae el babe fünf ee ind geſtern Mittag auf 
2 * um 


tiften fühlbar gemacht hat, oder ob ſich unter den heu⸗ 
tigen Berfehryerpältuifen eflgemein eine einheitliche Gefepgebung . 
über die Gewährleiſtung beim Viehhandel für die ganze Monarchie, 
mit Ausnahme der bezüglich des Verkehrs mit Hausthieren auf Süd⸗ 
deutſchland angewieſenen Hohenzollernſchen Landestheile, für die 
landwirthſchaftlichen Intereſſen als unentbehrlich herausgeſtellt hat. 
— Der Handelsminiſter hat an die königlichen Eiſenbahndirektionen 
eine Zirkularverfügung erlaſſen, welche ſich auf das Verfahren 
bei Einführung von Aenderungen in den Eiſenbahnfahrplänen 
bezieht, und hat den darauf bezüglichen Vorſchlag des General- 
Re als Norm hingeſtellt. Nach früheren Erlaſſen des 
niſters waren bei Aenderungen der Eiſenbahnfahrpläne die 
betreffenden Poſtdirektionen zu an Dies Verfahren war 
aber bei ſeiner e nicht ohne Nachtheil zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. Das Generalpoſtamt proponirt jetzt, daß nur 
diejenige Oberpoſtdirektion zu fragen ſei, welche alt Wee bei 
Aenderung der Fahrpläne intereſſirt iſt, und hat ein Verzeichniß 
aufgeſtellt, an welche der 
die betreffende n u wenden habe. 

» Das neue türkiſche Anlehen ſoll am 6. März 
in Paris und in London zur Zeichnung aufgelegt werden. Es 
iſt zum größten Theile nichts als eine Umwandlung des ſchon 
beſtehenden Schuldverhältniſſes zwiſchen der Pforte und der Pa⸗ 
riſer Societe generale. Das geſammte Anlehen beläuft ſich 
auf 150 Millionen Nennwerth, die in zehnjährigen Raten in 
Form von 300,000 Bons, zum Parikourſe von 500 Franken, 
rückzahlbar ſind. Von dieſen 300,000 Bons übernimmt nun 
das Konſortium der Société générale 176,000 Bons und nur 
124,000 derſelben gelangen zur öffentlichen Unterzeichnung. 
Aber hier iſt eben das Trügeriſche des Unternehmens. 
Denn die erſten ſechs halbjährlichen Verfallsraten behalten die 
Banquiers für ihre Deckung ein, während dem Publikum nur 
die vier letzten derſelben, und zwar die der Jahre 1872 und 
1873, aufbewahrt bleiben. Die Geldmänner der Société gens 
rale alſo gehen vor, und das Publikum kann in den letzten zwei 
Jahren ſehen, wo es bleibt. Man kann in Deutſchland alſo 
nicht genug vor dieſer Spekulation warnen, die weder der Pforte 
hilft, noch dem einfachen Aktionär, der mindeſtens je vier Bons 
unterzeichnen muß, irgend Garantieen bietet und lediglich darauf 
berechnet ſcheint, den Männern der Société generale einen fet- 
ten Profit abzuwerfen. (Koͤlu. Ztg.) 

*Die geſammte Kohlenproduktion der Erde betrug der 
„Bank- und H..8 * zufolge im Jahre 1867 auf allen im Betriebe geweſe⸗ 
nen Kohlengruben 172 Mill. Tonnen im Werthe von 500 Mill. Thlr. und zwar 


in Großbritannien 100 Mill. Tonnen, Deutſchland 17 Mill. Tonnen, Nord⸗ 


\ 


. 


amerika 17 Mill. Tonnen, Frankreich 12 Mill. Tonnen. Auf Rußland, 
Schweden, Spanien, Belgien, Oeſterreich und Auſtralien fallen zuſammen 
26 Millionen Tonnen. Lie een hat ſich vermehrt: in 
England von 203 Millionen auf 1900 Millionen Str. (in 66 Jahren), in 
Amerika von 9 Millionen auf 308 Mill. Str. (in 15 Jahren), in Preußen 
von 20 Millionen auf 373½ Mill Str. (in 50 Jahren), in Frankreich von 
39 Mill. auf 240 Mill. Str. (in 31 Jahren), in Belgien von 101 Mill. 
auf 190 Mill. Str. (in 28 Jahren), in 
58 Millionen Str. (in 11 Jahren). 

x Een itteln Hat i 

* Der Handel mit Hülfsdüngemitteln hat inner } 
leßten 10 Kr allerwärte ie chen Ader W ider ie 
nur zu bedauern, daß in 11 aaße, wie der Verbrauch wächſt, alſo die 
Nützlich eit dieſer Düngemittel mehr und mehr erkannt wird, die Fälschungen 


—— | Hiefigen Fortiſikation befindet. Der 


Oberpoſtdirektionen vorkommenden Falls [Zwei Stunden von 


eſterreich von 23 Millionen auf Beenden Vermögens, dem au 


der dann wirklich gute, d. h. preiswürdige Waare mit garantirten Pflanzen ⸗ 
nährſtoffgehalte aus einer Fabrik oder Handlung beziehen und dieſelben auf 
Echtheit prüfen laſſen wird. Wenn die Herren Fabrikanten und Händler 
auf einmal größere Quantitäten zu liefern haben und ſchon im Voraus wiſſen, 
daß die garantirte Waare nach de Ankunft auch Bea unterſucht wird, 
dann werden ſie ſich wohl hüten, Betrug mit unter laufen zu laſſen. 


GE Bermifhten. 


Berlin. Bor einiger Zeit fand in einer Verſammlung der Ar- 
beiter Parteien, zu welcher auch Duncker und Schultze ⸗Delitzſch geladen 
waren, eine große Schlägerei ſtatt, wobei den Anhängern Schultze's von 
den Schweitzerianern arg mitgeſpielt wurde. Zu ähnlichen Szenen wäre 
es faſt am Sonnabend in einer Verſammlung der Arbeiter zu Charlotten- 
burg gekommen Ein Anhänger Schultze's hatte die Verſammlung veran- 
laßt und Dr. Max Hirſch wollte darin einen Vortrag halten über ſeine 
Theorie im Hinblick auf engliſche Arbeiter⸗Verhältniſſe. Schon bei der 
Vorftandswahl wurden gegneriſche Demonſtrationen laut. Wahrend der 
Rede des Dr. Hirſch ſtieg der Tumult, der Sprecher wurde unterbrochen 
und konnte nur mit Mühe fortfahren. Als zum Schluſſe die Anhänger 
Schultze's applaudirten, wurde die Oppoſition der Lafjalcaner fo mächtig, 
daß Keiner mehr zu Worte kommen konnte. Einer, der ſprechen wollte, 
wurde üderſchrieen; ein Anderer, der bereits auf den die Rednerdühne vor⸗ 
ſtellenden Tiſch geſtiegen war, wurde mit Gewalt heruntergezerrt, und es 
wäre ohne Zweifel unter den Verſammelten zu einer Prügelei gekommen, 
wenn nicht der anweſende Polizeibeamte die tumultuariſche Verſammlung 
aufgelöſt und den Saal hatte räumen laſſen. 1 

„Koblenz, 25. Febr. Bereits im Jahre 1867 iſt genehmigt worden, 


ferner die Stand. daß denjenigen Offizieren und Mannſchaften, welche während des Feldzuges 


1866 bei der Elbarmee fürs Vaterland gefallen find, auf einer der unsere 
Stadt umgebenden Höhen ein Denkmal geſetzt werde. Eine zu dieſem Zwecke 
uſammengetretene Kommiſſion hat nun als paſſendſten Punkt den „Aſter⸗ 
ein“ ausfindig gemacht, und zwar an der linken Flanke dieſes Jeſtungs⸗ 

werkes, da, wo ſich gegenwärtig der Garten der Ingenieur Offiziere der 
{ e Platz iſt in Wirklichkeit gut gewählt, 
und das Denkmal wird hier aus weiter Berne und nächſter Nahe gleich 
ſichtbar Jedem ins Auge fallen. Daſſelbe wird nach dem Plane aus einem 
Obelisken beſtehen, welcher, auf einem 10 F. hohen Sandſteinpoſtament ruhend, 
an ſeinen vier Ecken von fliegenden Adlern gehalten und oben auf jeiner Spitze das 
für den Feldzug geſtiftete Erinnerungstreuz tragen wird. Das Poſtament wird 
die Namen der Gefallenen zeigen und der Obelisk ſelbſt an ſeinen vier Seiten 
mit Lorbeerkränzen und den entſprechenden Inſchriften geziert ſein. Das 
Ganze fol eine Höhe von 50 Fuß erhalten. Heut und in dieſen Tagen war 
man Seitens der Fortifikation damit beſchaftigt, ein mit Leinwand beklei 
detes Brettergerüſt von den beſagten Dimenſionen aufzurichten, um das end» 
giltige Urtheil der Kommiffion über den Bau herbeizufuhren. Sobald ſich 
dieſe entſchieden hat, ſoll ungeſäumt mit der Errichtung des Denkmals vor⸗ 
en aeg werden und, wie wir zuverläſſig hören, ſchon im Herbſte die Ein« 
weihung durch den kommandirenden General des 8. Armeekorps, Herwarth 
v. Bittenfeld, Erzellenz, an der ſich gewiß auch einzelne hohe Mitglieder un. 
ſeres Königshauſes betheiligen werden, ſtattfinden. (K. 3.) 
* Köln, 28. Februar. Die in der Nacht vom 15. zum 16. d. M. im 


Anordnun ſaͤmmtlich verhaftet und geſchloſ⸗ 
fen nach dem Arreſthauſe transporkirt worden. Es ift anzunehmen, daß 
fi) ein dringender Verdacht wegen ſehr ftrafbarer Fahrläſſigkeit gegen die 
Verhafteten herausgeſtellt hat. as die Frauensperſon betrifft, die ſcch an⸗ 
geklagt, das Theater in Brand geſteckt zu haben, ſo ergaben ſich Umſtände, 
welche direkt darauf hinweiſen, daß dieſe Selbſtanklage nicht ſo unbegründet 
iſt, wie allgemein angenommen wurde. Auf die Frage, ob ſie in der Brand⸗ 
nacht mit den Arbeitern im Theater . eweſen, ſoll ſie jede Erklä⸗ 
rung abgelehnt und geſagt haben: „Wenn die ſich nicht ſelbſt hineinrennen, 
dann werde 7 fie gewiß nicht verrathen.“ (Köln. Ztg.) 

* Dr. J. A. Altenhöfer, der verdienſtvolle, beſonders durch fein 
philologiſches Wiſſen ausgezeichnete Redakteur der Augsburger „Allg Ztg.“ 
hat die Oberleitung dieſes beſonders in früherer Zeit bedeutfamen Blattes 
niedergelegt. In der Sonntagnummer nimmt er mit folgenden Worten 
Abſchied: „Ohne meine far 3“lahrige Verbindung mit der „Allg. 31g.“ zu 
löſen, ziehe ich mich in ein ſtilleres Arbeitsgebiet derſelben zurück; zugleich, 
indem ich heute zum letztenmal unterzeichne, unſern verehrten Leſern für 
vieljähriges Vertrauen Dank ſagend.“ 

* Tragiſches Ende einer kleinen Republik. In den letzten 
Tagen war in den Zeitungen viel von Monaco und deſſen Bürften die 
Rede; der Berner „Bund“ fegt in Folge deſſen folgende Erinnerung auf. 

Monaco entfernt, an der berühmten Corniche ⸗Straße 

von Nizza nach Genua, liegt das Städtchen Mentone, welches ſammt dem 

Nachbarſtädtchen Roccabruna und dem umliegenden Gebiet wohl / des 

ehemaligen Furſtenthums Monaco bildete. Im Revolutionsjahr 1848 riffen 

genannte zwei Städtchen von Monaco los und bildete von da an eine 
kleine Republik, die frei im Innern, ſelbſtſtändig nach Außen, ein ruhiges, 
lückliches Leben führte. Ein Vertrag mit Piemont, welches dieſen kleinen 
reiſtaat rings einſchloß, übertrug dieſem gegen eine jährliche Entſchädigung 
von 50,000 Fr. das Zoll. und Poſt Regal, außerdem verpflichtete ſich der 

König von Piemont, die Selbſiſtandigteit der Republik zu achten und gegen 

jeden äußeren Angriff zu vertheidigen. Die Mentonefer beſtritten mit die⸗ 

ſen 50,000 Fr. die geringen Selbſtverwaltungskoſten (die meiſten Aemter 
waren Ehrenämter), hakten keine Auslagen für Militär und Hof und 
lebten daher ſteuerfrei. In Folge dieſer glücklichen politifchen Buftände 
blühte denn auch das fhöne Ländchen raſch auf und wahrend die Einen 
ihre reichen Zitronen-, Oliven und Orangen Pflanzungen pflegten, betrieben 

Andere einen lebhaften Küſtenhandel. Aber die Herrlichkeit war von kurzer 

Dauer. Im Jahre 1860, Im geſegneten Jahr der Annezionen warf der 

Cäſar an der Seine feine Liebesblicke auch auf die ſchöne Perle von Men⸗ 

tone; der ehemalige Landesfürſt verkaufte ihm ſeine Anſprüche gern um 6 

Millionen Franken, der Schutzherr Viktor Emanuel ließ feine Schutzbefoh ⸗ 

lenen ſchnöder Weiſe in Stich, und unter dem Schutze eines Regiments 

Rothhösler wurde die Komödie des Suffrage universe] (Volksabſtimmung) 
auch in Mentone, ganz gleich wie in Savoyen, abgefpielt. 

* Lamartine . In der Nacht vom Sonntag zum Montag (28. 
Februar bis 1. Marz) ſtarb zu Paris der berühmte Dichter Alphonſe de 
Prat de Lamartine, geb. 1792 auf feinem FJamilienſchloß St. Point bei 
Macon in Burgund. Im Jahre 1814 diente er unter den Gardes du Korps 
des Königs, nahm während der 100 Tage den Abſchied, ging 1820 als Ge⸗ 
andtſchafts Sekretär nach Florenz, während um dieſelbe Zeit fein erſies 
Bert (Meditations) große? Aufſehen machte. 1821 wurde er in einem Duell 
mit dem neapolitanſſchen General Pepe ſchwer verwundet; ſein Austritt 
aus dem Dienſt bei der Juli-Revolntion und der Tod feiner einzigen 
Tochter auf einer Reiſe nach Palaſtina machten eben fo viel von ihm 
reden, als ſeine Werke; 1833 wurde er Deputirter und zeigte ſich bald 
als einer der beſten Redner Frankreichs. Nach dem Tode des Kronprinzen 
ſprach er ſich lebhaft für die Regentſchaft der Herzogin von Orleans aus. 
Bekannt iſt, daß er 1848 in die proviſoriſche Regierung eintrat, die er, wie die 
Pariſer Bevölkerung, eine Zeit lang durch fein machtiges Wort lenkte, bis er 
von den Ereigniſſen überholt wurde, unter dem Kaiſerreich mehr und mehr 
in eine politifihe Bedeutuͤngsloſigkeit verfant und durch den Ruin feines 
ch eine National-Subjtription nicht abzuhel⸗ 
en vermochte, genöthigt war, ſelbſt vom Kaiſerreich Hilfe anzunehmen. Als 
olitiker hat Lamarkine, wie jo viele franzöſiſche Staatsmänner, ſehr ver- 


alb der | ſchiedene Phaſen 7 t; der legitimiſtiſche Garde du Korps, der noch 


1830 nicht dem Juli Königthum dienen wollte, wurde Orleaniſt und Repu 
dlikaner; der Schwache kann man ihn zeihen, der Unaufrichtigkeit aber nicht 
anklagen. Ale Schriftſteller war er ein glanzender Stiliſt, als Redner oft 


größere Anſprüche machen. 


hochgewaltig, als Dichter iſt er überſchätzt worden, ſeine Liebenswürdigkeit 
als Menſch wird nicht beſtritten werden. Der Dichter in ihm hat dem 
Redner oft geholfen, dem Politiker aber viel geſchadet; der liebenswürdige 
Menſch endlich ift allen dreien bis zuletzt ſiegreich zu Hilfe gekommen. (N. P. 3.) 

London, 25. Febr. Die ſeltenſten Selbſtmorde find wohl die durch 
Verbrennung, deren ſich in jüngſter Zeit zwei kurz auf einander folg⸗ 
ten. Der erſte Fall hat fi in der Hauptſtadt ſelbſt ereignet; ein Zeitungs. 
händler begoß ſich in ſeinem Schlafzimmer mit Par finöl und ſteckte ſeine 
Kleider in Brand. Der zweite Fall wird aus der Provinz gemeldet, wo 
ein Farmer Holz und Kohlen in einer Stube zuſammentrug, fich gewiſſer⸗ 
maßen ſeinen eigenen Scheiterhaufen aufrichtete und ſich oben darauf ſetzte. 
Bald erregten die Flammen die Aufmerkſamkeit der Dienſtboten; ſie eilten 
hinzu und fanden ihren Herrn bereits ſo ſtark verbrannt, daß er in wenigen 
Stunden ſtarb. 

* London, 27. Febr. Ein ſchreckliches Unglück trug ſich geſtern 
gegen Abend in dem Stadtbezirke Bethnal⸗green zu. Eine Anzahl Arbeiter 
waren mit der Ausbeſſerung eines Eiſenbahnbogens auf einer Strecke der 
Great Eaſtern⸗Bahn beſchäftigt, als etwa 4 ſchwer beladene Kohlenwaggons 
den Bogen durchbrachen und 19 Perſonen unter einem Haufen von Holz, 
Steinen und Eiſen begruben. Der Bogen war 60 Fuß hoch, und ſo groß 
war die durch den Einſturz verurſachte Erschütterung, daß in mehreren be⸗ 
nachbarten Häuſern die Fenſterſcheiben ſprangen. Obwohl thätige Hilfe raſch 
zur Hand war, konnten nur 14 der Arbeiter lebend aus dem Trümmerhaufen 
befreit werden, und nur wenige von ihnen kamen mit unbedeutenden Ver⸗ 
letzungen davon; 5 Perſonen dagegen fanden ihren Tod, und ihre Leichen 
3 jo zerſchmettert, daß es noch nicht gelungen iſt, drei derſelben zu iden⸗ 

fiziren. 


Briefkaſten. 
M. R. in O. Sehr willkommen! Doch bitten wir um genaue An⸗ 
abe der Adreſſe. Anonyme Einſendungen können nicht beachtet werden. 
as Papier wollen Sie gefälligſt nur auf der Vorderſeite beſchreiben. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Das große Eliſabeth-Krankenhaus zu Berlin 
bekanntlich von J. Maj der Königin Eliſabeth begründet und von J Maj 
der Königin Auguſte Munifizenz protegirt, bezieht ſeit Monat Mai v. J unausge⸗ 
ſetzt e. Zimmermann’ihes Malzextrakt zur Stärkung feiner 
Rekonvaleszenten. Es geſchieht dieſes lediglich darum, weil die als wiſſen⸗ 
schaftliche Autoritäten bekannten Dr. Hagen und Dr. Jacobſon in ihrem „In⸗ 
duſtrieblatt“ vom 12 März v. J. eine unpartheiiſche chemiſche Analyſe dieſes 
Bieres veröffentlichten, wonach mit unleugbarer Wahrheit der Beweis geführt 
wird, daß daſſelbe trotz ſeines billigen Preiſes mehr reines Malzextrakt ent⸗ 
hält, als das Hoff ſche, im Uebrigen aber demſelben gleicht. Für Poſen hält 
Herr M. J. Kamienski davon Niederlage. 

(Eingeſandt.) 
Die Provinzial⸗Gewerbeſchule. Die Stadt Krotoſchin, welche 
10,000 Thlr. zu Schulzwecken disponibel hat, bewirbt ſich bekanntlich darum, 
daß dort eine Provinzial » Gewerbeichule angelegt werde. Wir zweifeln, 
ganz abgeſehen davon, daß obige Summe nicht einmal zum Ankaufe oder 
zur Erbauung und Einrichtung eines für die Zwecke einer Gewerbeſchule ge⸗ 


eigneten Gebäudes hinreichen dürfte, doch ſehr daran, daß die k. Regierung 


zu den Koſten für die Errichtung einer Gewerbeſchule im Oſten unſerer Pro⸗ 
vinz einen Beitrag geben wird. Denn, wenn überhaupt das Bedürfniß einer 
Gewerbeſchule vorhanden iſt, ſo dürfte dieſelbe ſich denn doch wohl nur in 
der Provinzial⸗Hauptſtadt eines hinreichenden Beſuches erfreuen, da hier ei⸗ 
nerſeits die Fabrikinduſtrie bereits einen dall en Aufſchwung gewonnen hat, 
andererſeits aber auch die zahlreichen öffentlichen Privathauten, welche hier 
zur Ausführung gelangen, Au tſächlich an das N unſerer Provinz 
enn man demnach mit Sicherheit darauf rech⸗ 
nen darf, daß die Schüler der neuen Provinzial⸗Gewerbeſchule zu einem be⸗ 
deutenden Bruchtheile der Stadt Poſen angehören werden, ſo in es 

ebenſo unzweifelhaft, daß entſprechend diefen Bruchtheile unſere ſtädtiſche 
Verwaltung ſich auch an den Koſten für die Errichtung und Erhaltung 
des Inſtituts betheiligen werde. — Wenn alſo das Bedürfniß der 
Errichtung einer Provinzial ⸗Gewerbeſchule in dem Zentralpunkte der 
materiellen und geiftigen Intereſſen unſerer Provinz unzweifelhaft feſt⸗ 
ſteht, ſo dürfte die Anlage eines ſolchen Inſtituts in unſerer Stadt auch 
noch aus anderen Rückſichten ſich empfehlen. Die Lehrer würden hier in an⸗ 
dauernder Verbindung mit der nicht unbeträchtlichen Anzahl tüchtiger Inge» 
nieure, Bautechniker und Chemiker unſerer Stadt bleiben, und unzweifelhaft 
würde dieſer geiſtige Verkehr auch befruchtend auf das n ſelbjt 
einwirken; ebenſo würden aber auch die Schüler durch den Beſuch der Fa⸗ 
briken unferer Stadt und Umgebung bedeutend gefördert, und durch die viel⸗ 
fachen Neubauten und durch alles Dasjenige, was man in einer größeren 
Stadt en passant zur Bereicherung ſeiner Kenntniſſe durch die Anſchauung 
kennen lernt, in wirkſamer Weiſe andauernd angeregt werden. Es ſind dies 
diejenigen Vortheile, welche das Leben in einer größeren Stadt ſtets mit ſich 
bringt; und, wenn unſere Stadt gegenüber anderen Provinzial⸗Hauptſtädten 
auch noch viel zu wünſchen übrig faßt, ſo nimmt ſie doch unbeſtritten in un⸗ 
ſerer Provinz in dieſer Beziehung vor den kleineren Propinzialſtädten ent⸗ 
ſchieden den erſten Rang ein. 


Salzbrunn, Ende Februar. 
Für den Kurort Salzbaunn und das leidende Publikum dürfte es nicht 
ohne Intereſſe ſein, daß daſelbſt auf dem Mühlengrundſtück des Herrn 
Heinrich Demuth eine neue Salzbrunn⸗Quelle aufgefunden worden ift, 
welche, wie wir hören, dem bisher bekannt geweſenen Ober⸗ und Mühlbrunnen 
an Intenſivität des Gehaltes durchaus nicht nachſtehen ſoll. 1 


ar in 
eſitzer, 


enthält der neue Brunnen auf Grund einer kompetenten Analyſe 
größerer Menge. Nach Mittheilungen, die uns zugegangen, ſteht der 
Herr Demuth, auf Wunſch Jeden n m 


Bei Erkältung Johann Hoff e 
Brust-Malz- Bonbons. 


Neue Wilhelmsſtraße 1, als beſtes Huſtenvertil⸗ 
gungsmittel ärztlich empfohlen, preisgekrönt (Beu⸗ 
tel & 8 und 4 Sgr.) Auch bei Bruft- und 
Lungenleiden ſehr wohlthätig. Für Kranke, die 
keinen Kaffee trinken dürfen, iſt die Johann 
Hoff'ſche Malz-Geſundheits-Chokolade 
als beſtes von den größten Autoritäten der 
Medizin anerkanntes Blutverbeſſerungsmit⸗ 
tel zu empfehlen. Das Pfund II. Qual. 20 
Sgr., I. Qual. 1 Thlr. 


Die Niederlagen befinden ſich: in Poſen General. Depot 
und Haupt⸗Niederlage bei Sehn. Piessner, Markt“ 
Niederlage bei . Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; 
in Wongrowitz Herr Tn Wohrlgemuthz in Neu⸗ 
tomysl dr. De Tepper; A. Jaeger , Konditor 
in Grätz; in Kurnit Herr F. I. Krause; in Schrimm 
Herr . Cassriel. 


gewig 


Klinik“, herausgegeben von Dr. Alexander Gö- 
Seite 460, Rr. 50, ſchreibt Folgendes: 


Die beuge 
ſchen, Berlin 1868, M 
Seuf⸗Papier. 


Ich richte die Aufmerkſamkeit der Herren Kollegen auf ein deutſches 
Fabrikat der Droguen⸗Handlung und Fabrik des Herrn Möstel in 
Landsberg a. d. W. das entichieden den Vorzug vor dem unter glei⸗ 
chem Namen aus Frankreich importirten verdient. 

Das Senf-Bapier des Herrn Röſtel zeichnet ſich durch die Bequem ⸗ 
lichkeit der Anwendung und die Intenſtvität der Aue ſehr vortheilhaft 
vor dem Senfteig aus. Eben nur mit Waſſer, gleichviel ob kaltem oder 
warmen, benetzt, übt es einen ſehr intenſiven Hautreiz aus, erwärmt die 
Stelle, auf der es liegt, und die Umgegend ſehr wohlthätig und es bedarf 
nach der Abnahme keiner weiteren Reinigung, da die Stelle ganz trocken bleibt, 
und von dem Senf ſich nichts abſetzt; dabei liegt das Papier von ſebſt feſt 
auf. Nur wenn es zu naß gemacht war, hat man es zu befeſtigen und hin⸗ 
terläßt es Senfpulverreſte auf der Haut. Die große Annehmlichkeit, jeder Zeit, 
ohne erſt kochendes Waſſer zu beſchaffen, den Senfteig damit anzurühren ıc. 
das Reizmittel zum Gebrauch zu haben, liegt auf der Hand, und dazu hält 
ſich das Papier in den Blechbüchſen länger wirkſam, als Senfpulver in 
Glas-⸗Flaſchen mit Stöpſeln. Bei der Bereitung wird das befte ſtärkſte Senf- 
pulver erſt vollſtändig vom fetten Oel befreit, ehe etz auf das Papier auf. 

etragen wird, In der Pharmazeutiſchen Centralhalle, ein Blatt auf das 
ch bei dieſer Gelegenheit wiederholt als auf ein ſehr tüchtig redigirtes und 
intereſſantes aufmerkſam mache, giebt Dr. Hager (Nro. 33. pag. 277) dem 
Röſtel ſchen Senf⸗Papier ebenfalls den Vorzug vor dem franzöſichen. „Das 
Papier iſt biegſam (legt ſich deshalb ſehr gut an), die Senfmaſſe ſitzt dicht 
auf und die Wirkung iſt ſchnell und ſicher.“ Viele Kollegen haben auf 
meine Empfehlung das Papier bereits in ihrer Praxis eingeführt, und möchte 
ich nur hier allgemeiner die Aufmerkſamkeit auf daſſelbe lenken. 


6 


Angekommene Fremde 
vom 3. März. 1 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Motz aus Küſtrin, Cohn und Sohn 
aus Gneſen, Kornhaber aus Lemberg, Linie, Weniger und Reincke 
aus Berlin, Krafft aus Rawicz, Aſſeſſor Mansfeld aus Wreſchen, 
Gutsbeſitzer Baron v. Alten aus Rudki, Rittergutsbeſitzer v. Weſier⸗ 
ski aus Zierniki. 

OEHMIG’S HOTEL DR TRANCE. Die Nittergutsbefiger v. Treskow aus 
Owinsk, v. Schönberg aus Langgoslin, v. Bojanowski und Frau 
aus Gluchowo, v. Dziembowski aus Roſzkowo, v. Niegolewski aus 
Morownica, Baron v. Engeſtröm aus Dresden, die Kaufleute Mayer 
aus Stettin, Schneider aus Königsberg, Ulbrich aus Frankfurt a M., 
Fabrikant Lewy aus Schleſten. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Moraczewski Jul. aus Orchowo, Moraczewski 
Severin aus Polen, Hulewiez aus Mlodziejewice. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Kroltkowski aus Zydowo, Agronom Ga⸗ 
jewski aus Wiesniewko. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Mieczkowski aus 
Bochnia, Tomicki aus Wyſoka, Propſt Grodzki aus Lechlia. 
TILSMER'S HOTEL ARRI. Die Kaufleute Roland aus Schubin, Schmidt 
aus Züllichau, Schröder aus Glogau, Mentzel aus Stettin, Gutt- 
mann aus Breslau, Rentier v. Clauſen aus Liſſa, Rittergutsbeſitzer 

v. Jarzembowski aus Rawicz. 

SCHWARZER ADLER. Landwirth Kluz aus Potulice, Gutsbeſitzer Hubert 
aus Kopaſzyce, Geiſtlicher Hubert aus Kopaſzyce, Rittergutsbeſitzer 
v. Lubienski aus Budziejewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Baardt aus Modrze, die 
Kaufleute Deichmann aus Lüben, Fiedler aus Breslau, Mey aus 


5 Knittel aus Ratibor, Manski aus Pinne und Danziger aus 
ainau. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Tie Rittergutsbeſitzer v. Morawski und 
Frau aus Jurkowo, v. Nathufius aus Orlowo, Fabrikbeſitzer Hyan 
aus Berlin, Bauunternehmer Rauſchning aus Buk, die Kaufleute 
Frame aus Bremen, Müller und Köhler aus Berlin, Arnade aus 
Breslau, Eichrodt aus Pforzheim, Reinecke aus Plauen und Schlar⸗ 
baum aus Hanau. 
REILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Jacobinski 
aus Gneſen, Senator aus Gneſen, Cohn und Familie aus Gnefen, 
Weil aus Liſſa und Ephraim aus Grätz, Frau Kaufmann Slu⸗ 
czewska aus Neuſtadt bei Pinne, Kantor Blaasky aus Gneſen, 
Rabbiner Dr. Zuckermandel aus Gneſen, Buchhalter Przybilski aus 


Grätz. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Cohn aus Reichenbach, Grün au 
Kröben, Kreyn und Sohn aus en . .. . 

KRUG’S HOTEL. Kaufmann Borchardt aus Berlin, Händlerin Boͤhsmann 
aus Mainz, Wirthſchaftsſchreiber Baranowski aus Czempin, Händler 
Scheibe aus Neutomysl, Maurermeiſter Binert aus Schrimm, 

SEELI@S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Tuchfabrikanten Kittel 
und Kramm aus Schwiebus, Kaufmann Spiro aus Buk, Maſchiniſt 
Kotters aus Berlin. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Lipinski aus Konin, Iglück sen. u. jun. 
aus Lemberg, Sander aus Chodzieſen, Bäckermeiſter Licht aus Pude⸗ 
witz, Wittwe Majunke aus Poſen. 

GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Brühl aus Santomysl, Kaphan und 
Sohn aus Schroda, Beſſer aus Neuſtadt a. W., Ebert und Tochter 
u. Jaretzki aus Kleſzewo, Latte aus Schrimm, Slodynski a. Wreſchen. 


Berkauf von ausgetragenen 
Bekleidungs-Stücken. 

294 Feldmützen, 

353 Waffenröcke, 

304 Mäntel, 

236 Paar Tuchhoſen 
und mehrere leinene und wollene Sachen, 
ſollen verkauft werden, und können dieſe Ge- 
genſtände am 8. März c. im Fort Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron in Augenſchein genommen 
werden. 

Verſiegelte Offerten ſind dem Präſes der 
Regiments-Belleidungs-Kommilfton Freiherrn 
. d. Bussche bis zum incl. 11. März c. 
ſchriftlich einzureichen. 

Am 12. März werden die Schreiben er- 
öffnet und dann die Sachen dem Meiſtbieten. 


Kaufmanns Markus Reich zu Samter iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord Termin auf 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


den 16. März 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer hier anberaumt worden. Die Bethei- 
ligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon- 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht 
oder anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch 
enommen wird, zur Theilnahme an der Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Samter, den 22. Februar 1869. 


werden. Näheres bei 


Haus- Verkäufe! 


Vier neue, massive, herrschaftlich gebaute, an 
den frequentesten Strassen von Posen belegene 
Häuser, die sehr hohe und feste Erträge liefern 
sollen unter annehmbaren Bedingungen verka 


J. Stefanski & Co., 


Posen, Bergstrasse 13. 


Gummiſchuhe, 


in bekannter Güte, für Herren, 
Damen und Kinder, ſowie die 
beliebten 


Footholders, 
die auf ganz hohen Ab: 
ſatzſchuhen feſt ſitzen, em⸗ 
pfiehlt 


den, wenn das Gebot annehmbar, 
baare Zahlung übergeben. 
Poſen, den 2. März 1869. 


Königl. Weſtphäliſches Füſilier⸗ 
Regiment Nr. 37. 


Stiebler. 


gegen gleich Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 


Sprzedaz Konieczna. 


stens vorgehen und verkaufen dieselben daher 20 Proc. 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


. ͤ y EETITSTE ab 
Bleichwaaren 


auf anerkannt beſte Gebirgs⸗Natur⸗Raſenblei⸗ 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 

Das zu Rogaſen unter Nr. 285. belegene, 
auf den Namen des Maurermeiſters Ludwig 
Wagner berichtigte Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 7360 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 


am 2. September 1869, 
Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Rogaſen, den 16. Januar 1869. 


Für Aerzte. 


Der hieſige Ort mit einer wohlhabenden; nicht ſtatt. 


Umgegend von etwa 24 Ritter- und ſonſtigen 
Gütern iſt gegenwärtig ohne Arzt und wird 


néj Wraz 2 wykazem hipotecznym i warun- 


Sad powiatowy w Rog onie, 
Wydziat I. 


Nieruchomosc w Bogeoänie pod Nr. 
285. poloZona, na imie i rzecz majstra mu- 
larskiego Ludwika Wagners ure- 
gulowana, oszacowana na 7360 tal. 18 sgr. 
1 fen. wedle taksy, mogacej by& przejrza- 


unter Selbstkostenpreis. 


Rabatt, 


kami w registraturze, ma bye 


dnia 2. Wrzesnia 1869. 
przed poludniem o godzinie ll. 
w miejscu zwyklöm posiedzen sadowych 
sprzedang. 

Wierzyciele, zadajgey zaspokojenia swego 
ze szacunkn kupna co do wierzytelnoSei nie- 
wykazujac6j sie 2 ksiegi hipotècznéj, winni 
takowa podaé do sadu subhastacyjnego. 


Berlin, 


14 Tagen zu begleichen. 


Der Verkauf geschieht nur bei sofortiger Regulirung 
und erhalten Wiederverkäufer noch den usancemässigen 


Gebr. Tobias, 


Oberwasserstrasse Nr. 12. — Markt Nr. 58. 
P. S. Gleichzeitig ersuchen Alle, die unserem hie- 
sigen Geschäfte noch etwas schulden, ihr Gonto binnen 


chen übernehme auch in diefem Jahre und 
empfehle mich zu zahlreichen Aufträgen. 


1 
Frühjahrs-Saison / 
1869. | 


Franz. Long-Chäles, 
Frühjahrs-Mäntel, 


Posen, 


5 i ei 9. n Ey; 
Rogeoino, dnia 16. Styeznia 1869. Syphilis, Geſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten heilt 


Der Verkauf des Gendarmeriepferdes und 


ſicher und ſchnelIl Dr. Holzmann, 
der beiden Wagenpferde am 5. d. Mis, findet] 


— 29. 


Samter, den 2. März 1869. Fall- 


sucht) 


offerirt à T 5 


Epileptische Krämpfe 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. O. Killisch in Berlin, jetzt 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 
nee — Schon über Hundert ge- 
heilt. 


Hollatnh, Kreis ⸗Wachtmeiſter. 
die Niederlaſſung eines ſolchen hierſelbſt, wel-| — ni — Wach e Ren 2." 
cher der polniſchen Sprache fähig if, .ge|: St. Martin 23, im 3. Stock find zwei 
wünſcht. Von Bewohnern des hieſigen] möbl. freundl. Zimmer v. 1. April ab z. v. 
Ortes und einigen 5 7 der Umgegend iſt] Ich beabſichtige mein hierſelbſt unter Nr. 59 
ein Honorar von 350 Thalern für ein Jahr, an der Rakwitzerſtraße neben der Poſt belege⸗ 
zahlbar vierteljährlich praenumerando, gezeich- Ines, aus einem zweiftödigen maſſiven Wohn⸗ 


Gute oberſchleſiſche Stücktohle 
onne „ 13½ Sgr., 
desgl. Würfelkohle, à Tonne . 11 Sgr. 
desgl. Klein kohle, 5 ½ Sgr. 
F. Czwiklitzer, in Mokrau 
del Nicolat O. S. 
Mehrere Schock 4 1} 
Aepfel⸗ und Birnbäumden 
in vorzüglichen Sorten hat zu billigften 
Preiſen zum Verkauf. Vogt, Lehrer in 
Zorudzewo bei Schrimm⸗ 


Fertige Roben, 
Seiden- Stofie, 


Kleiderſtoſfe aller Art. 


Größte Auswahl. 


Poſen, Markt Nr. 63. 


net, deſſen Annahme dem betreffenden Arzte hauſe mit Hintergebäuden beſtehendes Grund» 
anheimgeſtellt bleibt. — Nähere Auskunft beiſſtück aus freier Hand zu verkaufen. 
uns oder dem Herrn Apotheker Niklewicz.] Grätz, den 28. Februar 1869. 


e e Wwe. Auguste Stahn. 


Gutskauf- Gesuche! 


Im Anschluss an unsere früheren Annoncen er- 
lauben wir uns wiederholt die Herren Besitzer in 
der Provinz Posen, die ihre Güter verkaufen wollen, 
ergebenst zu ersuchen, uns mit ihren Aufträgen zu 
betrauen und unser Comtoir mit genauen Anschlägen 
ihrer Besitzungen beschicken zu wollen. Wir sind 
bereit, auf Verlangen Anschlags-Formulare zur ge- 
fälligen Ausfüllung einzusenden. 


J. Stefanski & Co., 


Posen, Bergstrasse 13. 


und gratis. 


* 


von hier entfernt, verkauft 
3. N. Piotrowskö in Posen. 


Mehr Viehfutter 


bringen natürl. Wieſen und künſtl. 
berieſelungsfähiges Terrain nach dem 
Wieſenbau, nämlich pro Mrg. 3 Bor. 
gutes Heu a 12 16 Ctr. — Einmalige 
AUmbaukoſten pro Mrg. 15 — 30 Thlr. 
Meyer, Techniker, Berlin, Friedrichsſtr. 125. 


Obſtbäume nn 


in allen Gat- 

tungen, ſowohl 

hochſtämmige, als pyramidenförmige, 
am Spalier und an der Schnur zu zie⸗ 
hende, empfiehlt nach Auswahl zu mäßigen 


Preiſen. Ebenſo ſtämmige remontirende 


Denizot 
Roſen. zu 0 bei Poſen. 


Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß ich mit 
dem heutigen Tage hierſelbſt f 


91 Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke 91 (dritter Eingang) 
ein Mode-, Manufaktur- und 
Leinen -Geſchäft 
en gros und en detail 


eröffnet habe. 2 
Durch vortheilhafte Einkäufe bin ich in den Stand geſetzt, reelle und 


ute Waaren zu ſoliden, billigen Preiſen zu erlaſſen und bitte um geneigtes 


Mikuszewo bei Miloslaw. 


Auf dem Dom Emchen bei 


zohlwollen. 5 Kr Kions fiehen 400 Stuck junge 
Dp SY uur Zucht geeignete (Eleltoral- 
U Regretti) utterſchafe zum 


Markt. und Wronkierſtraßen⸗Ecke Nr. 91 (dritter Eingang). 


Verkauf. Abzunehmen nach der Schur. 


ei ai „„ 7 en 0 * 

Blumen- und Gemüſe-Samen 
in friſcher und guter Qualität, empfehle zu billigen und feſten Preiſen und verſende Preis. 
Verzeichniſſe über alle Garten ⸗Erzeugniſſe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen franko 


I Stic BE, |, 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


in jeder beliebigen Form und Größe, offerirt 
S. J. Auerbach, Poſen, 
Fabrik für Bau- und Kunſt-⸗Schlofferei. 


g auſſee⸗Walzen 
Bock⸗Auktion = Ehren offerirt Une um 
1 Platz zu gewinnen, 
VJ 
> { % abrit für Bau- und Kunft-Schlofjerel- 

Freitag den 19. März — 3 der 3 

22 Vollblut⸗Thiere des Rambouillet⸗ Jeder ahnſchmerz 

Stammes, 25 Original⸗Kammwoll⸗ ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut 


Böcke, 100 wollreiche Kammwoll⸗Mut⸗ ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn, 
terſchafe Abſtamm (Siehe Deutſches deerd.Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 


buch Band II. Seite 147.) ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank⸗ 

Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſchickt.Jſagungen von den höchſten — zur Anſicht 

in Berlin, Oranienftraße 67. am 8 

60 Schock Näbhri Fon Niederlagen bei Frau Age Wetke 

60 Schock 2jährigen Karpfen⸗ in Poſen, Kg Herrn K 

Dom. Brönikowo bei Schmiegel.J 5 se n Grü. Gen 
anerkannt ſolide und in den bewährteſten Konſtruktionen gebaute 

Lokomobilen und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen 


5 vorliegen. E. Hückstäd 
Richter 8 Zu haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. in den 
ſamen iſt zum Verkauf auf dem ene anne in Schroda, Herrn 
5 ’ 
J. D. Garrett's Buckau 


tr in jeder beliebigen Reihen- Entfernung. 


Pferdehacken und Düngervertheiler. 


Mehl⸗ und Schrotmühlen eigener Konstruktion für Dampfbetrieb em 


pfehlen von unſerem Lager zu Akten Na lbſt 
Reparaturen aller Arten Maſchinen führen wir in unferer Fabrik hierſe 
Reſervetheile für von uns gekaufte Maſchinen haben wir ſtets vorräthig. 


horten & Easton, Breslau, zunat: 


aus. 


Guß⸗ u. ſchmiedeeiſerneßenſter 


Billigſte Preiſe. 


j 


6. 


7 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT GOMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 


Prämiirt Paris 1867. 
Nur der Neid oder Unwiſſenheit 
find gegen das wirklich Gute. 

Der Bruſt⸗Syrup aus der Fabrik des 
G. A. W. Mayer enthält pflanzenreiche 
Beſtandtheile, welche in den übrigen ge⸗ 
bräuchlichen Syrupen nicht enthalten 
ſind; er hat ſich bewährt als ein den 


Eleven. 


Die Herrſchaft Chludowo bei] Ein junges, anſtändiges Mäd⸗ 
Poſen ſucht zum ſofortigen Antrittſchen, die Luſt hat, die Landwirth⸗ 
oder 1. April einen beider Landes- ſchaft und Küche zu erlernen, ſucht 
ſprachen mächtigen Wirthſchafts⸗ zum 1. April auf einem größeren 
Nähere Auskunft ertheilt[ Gute eine Stellung. 
das Dominium Chludowo. 


Näheres in der Expedition die⸗ 


DETAIL-PREISE FUER GANZ DEUTSCHLAND, 
I engl. Pfd.-Topf 


½ engl. Pfd.-Topf ½¼ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. I. 20 Sgr. 497% Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken. 
Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotheke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 


Niederlage in Posen bei N. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2. 


Schleim in den Athmungs- und N 
organen leicht löſendes Mittel und iſt 
daher als ein Luſten, en in 
Katarrhen, Huſten, Schwindſucht, 
Hautausſchlägen, welche mit katarrha⸗ 
liſchen oder Schlingbeſchwerden verbunden 
ſind und in ähnlichen Affektionen. 
Breslau. Dr. Finkenſtein d. Aelt., 
prakt. Arzt. 
et gebe ich mein Anerkenntniß, 
daß der G. A. W. Mayer ſche 
weiße Bruſt⸗Syrup 
mich, ſowie meinen 12jährigen Sohn von 
einem ſehr heftigen Huſten und Bruſtbe⸗ 
ſchwerden ganz und gar befreit hat, wofür 
ich dem Herrn Fabrikanten beſten Dank ſage. 
Parwiſchken in Oſtpreußen. 
Friedr. Weiſſel, Gutsbeſitzer. 


Dieſes vorzügliche Hausmittel iſt nur 
allein echt zu haben in Poſen bei @edr. 
Krayn, Wronkerſtraße I., Tide 
Busch, Sapiehaplatz 2., . N. 
Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16. 


% engl. Pfd.-Topf 
2 8 15 Sgr. 


Des tgl. preuf. Reeisphoftus Dr. Koch Kräuterbonbons 


bewähren fie wie durch zwölffährige Erfahrung feftgeftellt ug 
vermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten 
Kräuter⸗ und Pflanzenſäfte bei Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit 
im Halfe, Verſchleimung ꝛc. indem fie in allen dieſen Fällen lin⸗ 
dernd, reizſtillend und beſonders wohlthuend einwirken, und werden 
in länglichen, mit nebenſtehendem Stempel verſehenen Original- 
Schachteln, a 5 und 10 Sgr. nach wie vor ſtets echt verkauft für Poſen bei 


J. enzel 1 Wilhelmsſtraße, neben dem Poſtgebäude, ſowie auch für Birn⸗ 
baum: J. M. Strich; Bromberg: Carl Schmidt; Chodzieſen: Ed. Haevecker; 
Czarnikau: Leop. Wruck; Frauſtadt: Aug. Cleemann; Gueſen: J. B. Lange; 
Grätz: R. Mützel; Jarocin: S. Krotowski; Inowraclaw: H. Senator; Kempen: 
Gottſch. Fränkel; Koſten: W. Feldmann; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa: J. L. 
eee eee Hauſen; 7 7 . e Nuſelewi Kratz; 8 A BAU 
7 „gg: mann; rowo;: Löbel Cohn; Pleſchen: Muſtelewiez; Rawiez: R. F. Frank; 
Hamburger Bücklinge, Rogaſen: Jonas Alexander; Samotſchin: G. E. Stenzel; Samter: W. Krüger; 
3 2 Schmiegel: Wolf Cohn; Schrimm: Emil Siewerlh; Schroda: Fiſchel Baum: Schu⸗ 

n: C. L. Albrecht; Schwerin: E. H. Cohn's Buchhandlg.; rzelno: J. Kuttner; 

Kieler Sprotten, 5 005 ah be cee ane Wen 6 Sen 
28 R rzemeſzuo: G. Olawski; ttkowo: R. A. Lang 35 ollſtein: C. Iſakiewicz 
Küſe: feinſten Schweizer, echten Nachfig. Wongrowiec: J. C. Ziemer, und für Wreſchen: Conf. Wingewskl 


holländiſchen, fetten Limbur⸗ 


75 
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AR 
2.8 


Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchoff. 


in sämmtliche exi- 
sera E stirende Zeitungen 
Prelsen prompt besorgt. Bei grösseren 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


Ein tügtiger Deſtiülateur facht batdign|1et Zeitung. 
oder zum 1. April ein Engagement. Reflek⸗ 
tirende wollen ſich sefaiaft melden bei 

8. 


Ein großer ſchwarzer Hühnerhund 
iſt i. d. Huſaren⸗Kaſerne zugelaufen. Derſelbe 
kann in Stube 38 beim Feldwebel abgeh. w. 


mon Graelz 
in Schlawa. 


Für den Monat März 


wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


Moden 


die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen, dabei an solchen 
ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter. 


Preis für den Monat März: 3 Sgr, 4 Pf, 
Preis pro Quartal: 10 Sgr. 


Die Nummer vom 1. März mit 119 Abbildungen und 26 Schnittmustern ist in 
allen Buchhandlungen vorräthig. 
empfiehlt sich 


Zur Annahme von Abonnements 


Louis Streisand 


in Grätz. 


5 0 dem Paſtor Wegener in Luckow, dem Paſtor 
Adam in Wießeken. 


Suiſon⸗Theater. 


Mittwoch den 3. März: 1) Frau Sonne. 
Schwank in 1 Akt von Schleſinger. 2) Der 
Platzregen als Eheprokutar. Drama- 


werden zu Original- 


empfiehlt x 
pff Pr. Looſe, / 12 (Orig.), / 6, Yıod, "aa ¼ 


er, 
J. N. Leitgeber. Thlr., verſ. Ozanski, Berlin, Jannowigbrüde 2 


Am 1. Mai 1869. — Erſte Verlooſung 
ber. Bräunſchweig. Prämien⸗Anleihe 1.0: 


mit Gewinnen von Thlr. 80,000, 75,000, 60,000, 50,000, 40,000, 
36,000, 30,000, 27,000, 25,000, 20,000, 16,000, 15,000 uf. w. Der 


N Abends 7 Uhr Ballottage u. 
Fum 8 Uhr General⸗Probe zu 
4 5 W Ge März e. al: 
2 enden Geſang⸗ und Tanz- 2 

3 Kränzchen. 9 Görner. 8 


Für die Mitglieder des liſirte Anekdote in 2 Akten von Raupach. 


3) Die alte Schachtel. Luſtſpiel in 1 Akt 
von G. v. Putlitz. 


Stadttheater in Poſen. 

Seen den 4. März: Tautchen Un⸗ 
verzagt. Luſtſpiel in 3 Akten von C. A. 
terzu: Guten Morgen Herr 
audeville⸗Burleske in 1 Akt von 


allgemeinen Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins. 
Donnerſtag den 4. d. M. 


Der Vorſtand. 70 70090 


Friedrich 


. e 
geringſte Preis iſt in der erſten Ziehung Thlr. 21, — u. ſteigt ſucceſſive bis Thlr. 40. 
Original-Göligationen à Thlr. 20. — 

find vorräthig bei allen Banquters und Geldwechslern des In- und Auslandes und 
namentlich bei: E 1 

F. E. Fuld & Co., Bank- u. Wechſelgeſchäft in Frankfurt a. N. 

An. und Verkauf aller Anlehenslooſe, Staatseffekten, Aktien ze. Größere 

Partien obiger Obligationen beſorgen wir zum Börſenkurſe, mit einer kleinen Pro⸗ 

viſionsberechnung. 


h von 9 bis 10 Uhr bei 
M. Pielrkowski, 
Kleine Gerberſtr. 11. 


Ein junger Mann aus einer deutſchen an⸗ 
ſtändigen Familie, welcher die Abſicht hat, die 


Herrn 


Die ordentlichen Mitglieder des Vereins 
chriſtlicher Handlungsgehülfen werden erſucht, O 
Freitag den 5. d. M., Abends 8 Uh 
im polytechniſchen Saale, Sterns Hötel bei 
Schwerſenz, zu einer Vorbeſp 

ſich recht zahlreich einfinden zu wollen. 
Hireyzanowski. 
Scholie. 


Freitag den 5. März: Der Prophet. Große 
per in 5 Akten von Scribe. Muſik von G. 
r. Meyerbeer. 


wan Wolksgarten-Saal. 


BRogowies., Heute Mittwoch den 3. 
Nurtig. und Donnerſtag den 4. März 


f Landwirthſchaft zu erlernen, findet eine Stelle 
N — E 1 = zu erfahren in 
— ꝙ ‚ N 3 'der Expedition dieſer Zeitung. 
EN de zu nem u, in. Eisen Bureau-Borfteher, ber)” eig zuirsopa.wenmter, 23a it 
ee fin Lac verflet, der feuſſcen een e e ae it Be 
2 —ů ů ů —„— f A 10% „ u. irkungs. 

Ein Speichergebäude von dreiſund polniſchen Sprache mächtig iſt, treiſe, am liebſten unier direkter Leitung bes 
Etagen und Keller iſt ſofort zuſſucht zum ſofortigen Antritt. 


tags um 1 


rinzipals neue Stellung u. kann auf Erford. 


50 


8 g 8 on d. 1. April c. eintreten. Gef. Offerten 
vermiethen. Wo? jagt die Expe⸗ Ludwig Thiel, lord die Erpcb, b. Big. sub Chiffre T. 8. 
dition der Poſener Zeitung. Rechtsanwalt und Notar ſentgegennehmen. — 1 2 

"ar DL immer N ; Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, un⸗ 
Br BR ae en e AO an Lade. in Goſtyn. verheiratheter, militärfreter, der deutſchen und 


polniſchen Sprache mächtiger Wirthſchafts⸗ 
beamter ſucht ſofort oder zu Johannt d. J. 
ein Stelle. Gef. Offerten beliebe man an den 


Ein tüchtiger Hofbeamter findet fofort 


Eine helle trockene Remiſe it Wronker⸗ oder zum J. April Stellung auf dem Dom. 


aße 4 zu vermiethen. Näheres bei 


In ruhigem und feſtem Vertrauen auf 
Gott ei fanft am 2. d. M., Mi 
hr, nach langer Krankheit 
unſer innig geliebter Gatte und Vater, 
der Wagenfabrikant Friedrich Wil⸗ 
helm Weltinger im 56. Lebensjahre, 
was mit ſchwer gebeugtem Herzen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an⸗ 


zeigen 

Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag den 

5. d. M., Nachmittags um 3 Uhr, vom 

Trauerhauſe aus, ſtatt. 


roßes Konzert u. Vorſtellung. 
uftreten der aus zehn Perſonen beſtehenden 
wier, und Bianfer-Gefeuf theft de 
Direktors Mr, Charles ee. 


gen ein und empfiehlt diejelben in 


Rokletnien, 


. Rosenthal, Wronkerſtr. 91. , bill le ng) 
Ein Oekonom, welcher im Rech⸗ 


Poſt⸗Exped. Vowakowesrs in Mixſtadt 


Auswärtige Familien⸗Nachricht 


der Liqueur-⸗ und Frühſtückſtube 


En Wronkerſtraße Nr. 6. 


Sapiehapl. 7, I. Tr., if eine freundl. zu ſenden. 5 ittnrei 
1 —— erbindungen. Rittmeiſter B. 
möbl. Wohnung zu at; —..— 5 nungsfach nicht ganz unerfahren ift, Zum Nachweis en Köchinnen, Stu- in Breslau mit Bel. H. Barth in Bremen, S. Kaplan. 


benmädchen, Wirthſchafterinnen, Wirthinnen 


n En Barbier, dem die Verrichtung der wird zum 1. April c. als Hofver⸗ 
leinen chirurgiſchen Geſchafte 1 10h. walter geſucht. Wo? ſagt die Ex⸗ 


en k f det 1 + e 242 ‚ + 
dende Beſglfttoung nn pedition dieſer Zeitung. 


ſchern und 
Miethsbureau von Meyer Schwarzwald, 
Alten Markt 62. 


Geburten. 
auf dem Lande, jo wie auch Bedienten, Kut. vorſteher A. Erdmann in Halbe, dem Bau⸗ 
Haus knechten, empfiehlt ſich das] meiſter Theune in Spandau, dem Schlächter. 
meiſter F. Kornfeld in Berlin. 
dem Polizeilieutenant O. Rohlwes in Rixdorf, 


Ein Sohn: dem Stations.| Auswärtige Aufträge werden 


prompt effektuirt. 
Donnerſtag den 4. März c. Eisbeine bei 
A. Hultiner, Walliſchei Nr. 3. 


Eine Tochter: 


26 
su 


Poörſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 3. März 1869. (Wolft’s telegr. Bureau.) 


Not. v. 2, v. 1. 


Mai⸗Juni 46} Br. u. Gd., Juni⸗Juli 463 Gd., 47 Br. 
Spiritus: feſt und höher. Gekündigt 6000 Quart. 


pr. März 14} 
bis ½ bz. u. Gd., April 1433. bz. u. Br., April⸗Mai 141 Br., Mat 


Not. v. 2. 
Roggen, fe Fondsbörſe: feſt, belebt. 144 — bz., Br. u. Gd., Juni 148 d., Juli 154 Br., August 15 Br. 
Mage ke. 4% 40% 40 e Lolo ohne Haß 14 bj. 12 85 a N 
N 1 . 80, 48 40 ae een 643 | 644 bericht vom 3 
ai⸗Junt e. 64 om 3. d N 
Kanalliſte: Franzoſen 179 1773 177 Paoſener Marktbericht vom 3. März 1869. 
1 er Pe 4 1304 1298 129 | von bis 
‚fe. eue Poſ.Pfandbr. 84 84 
laufend. Monat 9 9% |Ruff. Banknoten a et 82 m n 
April-Mai . . 9 9% 1Boln. Siquidat.- Feiner Welzen, der Scheſſel zu 5 are 5 17, 6 
Spiritus, feſter. Pfandbriefe. 573 | 57% 58 us E 3 7 
laufend. Monat 15 15 15 1860 Looſe .. 854 857 | 86 Do ärer 4 7 
April-Mat . . 16 15½% 164 Italiener 678 58 68 agen, Host — e. HA 27 6 
ni⸗Jult 1 151 155 [Amerikaner .. 86% | 86% | 874 Sroße eichtere Sorte 125 6 
Kanalliſte: uͤrken 418 414 42 ir r - F- 
nicht gemeldet. — ER FREE We m 
\ — ER — 
Stettin, den 3 März 1869. (Mareuse & Maas.) Loher en — 2 — 
Not. v. 2. Not. v. 2. | Buttererbfen 1:98:97 272.1 
Weizen, ruhig Rübsl, ſtill. Binterrübfen El 
Grab FR er April. Mai. 95 | 94 | Winterraps se ER 
Mai-Yuni . 68 68 Sept.⸗Okt. 101 104 Sommerrübſen — 421 zZ’ | 
Juni- Juli.. 69 69 Spiritus, behauptet. Sommerraps e 
agen, feſt. rühſahr . 15 14 Buchweizen . -I|-|-I1-1_|1- 
Frühſahr 494 | 49 Pai-Sun . . 16 15 L DE ERS 20.9 022 — 12 
al- Juni 49% 49 Juni-Juli 1555 155 Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart.— —— — — 
Juni-Juli 50 | 50 er Klee, der Centner zu 100 Bd. I— |! _- | _I- | _| 
5 — — Weißer Klee, ss 55 eee 
7 eu, 0 — — — Ten — — 
Pörſe zu Poſen fcb, * c a 
am 3. März 1869. ee ge . 
gas Fonds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Rentenbriefe > 
864 Br., do. 5% Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Streis-Obli 4 Produkten -Börfe. 
I, 5% DObra-Meliorations» Obligationen — do. 4% Stadt-Obliga- Berlin, 2. März. Wind: SO. Barometer: 272, Thermometer: 


genen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 82 Gd., Poſener Di 3 
Mealtreditbant⸗Altien Inkl. Die — I) en 

[Amtlicher Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd. 
55 Marz n e 46, Frühjahr 46, April-Mai 46, Nia J 


chneefall. 
So unerſchöpflich, wie es geſtern den Anſchein hatte, erwies ſich das 
Angebot von Roggen nicht am heutigen Markte. Ein mäßiges Geſchäft 


g N entwickelte ſich im Gegentheil nur unter langſam anziehenden reifen, bis 
Juni. Ju Ä gegen Ende der Börſe durch Verbreitung einer flaueren Depeſche von Stettin 
6000 Spirktus Ip. 100 Quart = 8000 % A (mit Faß) 15 t | die Verkaufsluſt wieder angefacht wurde. Ein Theil der Beſſerung wurde 
dug Quart. pr. März 14 /, April 14, Mal 14%, Juni 145, Juli 15, dadurch wieder abſorbirt, indeſſen hat ſich doch auch zum Schluß ein Fort⸗ 
R 15, April-Mai 144. ſchritt gegen geſtern behauptet, auch waren Käufer wieder vorherrſchend. 


Von Waare ſind die Anerdietungen heute unbedeutend geweſen und das 


[P rivatbericht.] Wetters Schnee. Roggen: etwas fefter. ] wenige wurde zu feften Preiſen verkauft. 


pr. März 46 Gd., März⸗April do., Fruhſahr 46 dz. u. Bd., April-Mai do., | 


Neft malt e ED AB 
Weizen unverändert. 
Aab ben dic den W 5 etwas niedriger. 
a m Werthe gut t, hö . 
de nge erden he gut behauptet, höhere Forderungen wur 
piritus beſſerte ſich heute nicht unweſentlich im Werthe. Es ſind 
beſonders die entfernteren Termine beliebt. 

55 ale = 62 = 1 un 1 nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April⸗ N . bz., Mai⸗Juni 63 Br., Juni⸗ 633 bz. Juli 
bir 1 ee 6875 „Juni⸗Juli 635 bz., Juni⸗Juli 

og gen loko pr. 2000 Pfd. 50 a 51 Rt. bz., ſchwimm. 83 /S8apfd. 
50% bz., per dieſen Monat 493 Rt. bz, März-April ei I 4014 
bz. Mai-Junt 49} a $ bz. Juni⸗Juli 494 a 50 bz., Juli-Auguſt 49% a F bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42.—54 Rt. nach Qualität. 
e a Be de de SE 
55 Br., März April — . 8 
Sun e u. E 314 he e 
rbſen pr. d. Kochwaare 60—68 Rt. na . 
waare 53-57 Rt. nach Kan KOST UNE 
Raps pr. 1800 Pfd. 79-83 Rt. 
Kab bi e pr. 100 Il 05 gat ER | 
o pr. ohne Fa t. per dieſen Monat 9g a $ Rt. 
bz., März⸗April do., April-Mai 9 a 2 dz., Mai⸗ 2 
10 Bt,  Dkibe 108 Bu 80 Juni 944 bz., Juni⸗Jult 
Leinöl loko 103 Rt. 
Spiritus pr. 8000 5 0 ohne Haß 15 Rt. bz., loko mit Faß per dleſen 
ril⸗Mat 


ir; vn 212 0. Te et Rt. 
ſteuert exkl. Sack. 31 Rt., Nr. O. u. 1. 3534 Rt. pr. Ctr. unver. 


Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt. 14 Sgr. nom., März⸗April —, Apri-Mat 3 Rt. 127 S 5 
Mai-Iuni 3 Nl. 13 Sgr. B. T Sgr. 55 

Petroleum, raffinivtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: lolo 8 
Rt. Br. per ziehen Monat 71 Mt, Mer April 7 bs, April def 2 Gd, 
Sept.⸗Ottdr. 8} Br. 02.6.8 


Stettin, 2. März. [Amtlicher Bericht. : 0 0 
e nie 1 55 l ra: war Be 
De ar . ba ma 
Mai-Junt 68 bz. 1 7 
294 34, Mal gent alf bi. u Wa, anf. Jai DOM. pr. Beühlahe 40k: 99, 


Serſte wenig verändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. Futter- 39—41 Rt., 
mittlere 42—444 Rt., feine 45—47 Rt., Oderbr. 514 Br. 

Hafer matt, p. 1800 Pfd. loko 323 — 335 Rt., pomm. 34-344 Rt., 
47%0pfd. Frühjahr 33 bz. u. Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 54 — 56 Rt., Koch- 57 —58 Rt., 
Viktoria 683 Rt. 

Mais ab Bahn p. 100 Pfd. 2 Rt. Gd. 

Rüböl behauptet, loko 94 Rt. Br., pr. März⸗April 58 Br., 2 Gd., 
April-Mai 93 bz., Br. u. Gd., Septbr.⸗Okt. 104 bz., Gd. u. Br. 

Spiritus feſter, loko ohne Faß 143, 2, 8 Rt. bz., mit Faß 14 Rt. bz., 
pr. Frühjahr 14 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 154 dz. u. Gd., Juni-Juli 154 Gd., 
Juli-Auguſt 153 Gd., Auguft-Sept. 16 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 493 Rt., Rüböl 
9 Rt., Spiritus 144 Rt. 

Petroleum loko 8 Rt. bz. und gefordert. (Oſtſ.-Stg.) 


Breslau, 2. März. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenderlcht. 
Klrefaat, rothe etwas feſter, ordin. 81 —93, mittel 103—113, fein 12—13, 
end 183144. — Kleeſaat, weiße behauptet, ord. 10—13, mittel 

4-15, fein 17—18, hochfein 19— 20}. j 

Roggen (p. 2000 Pfd.) matter, pr. März 474 Br. März-April 47 B. 
April-Mai 473 bz., Mai-Juni 48473 bz., Iunt-Juli u. Juni⸗Juli 484 —8 bz. 

Weizen pr. März 61 Br. 

Berfte pr. März 50 Br. 

gets pr. März und April⸗Mai 494 Br. 

aps pr. März 954 Br. 

Lupinen mehr offerirt, p. 90 Pfd. 51—54 Sgr. 

Rüdöl behauptet, loto 9 Br., pr. März 94 bz., März⸗April 94 Br., 
April⸗Mal 93 Br, Mai⸗Juni 9 Br., Sept.-Dit. 10 bz. 

Rapskuchen höher, 66—68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 95—97 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus geſchäftslos, loko 14% Br., 13% Gd., pr. März u. März 
April 144 Gd., April⸗Mai 144 Br., Mai⸗Juni 141 Br. 

Zink 6 Rt. 24 Sgr., 6 Rt. 244 Sgr. und 6 Rt. 25 Sgr. bz. 

Die Börſen⸗Kommiſſton. 
Preiſe der Cerealien. 8 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 

Breslau, den 2. März 1869. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 7881 75 68 72 Sgr. 
do. gelber 75—76 73 69 72 = 
Rogen, ſchleſiſcher 60—61 59 07-58 » 3 
o. fremder 2 988 — 8 
Serſte 57-58 56 54-55 f 
er 37—39 36 34—35 3 
ke ſen 67—71 63 5760 
SEE VE 206 194 180 
Rübſen, Winterfrucht 190 182 172 
Rübſen, Sommerfrucht 178 174 164 
een 170 162 154 . 


(Bresl. Hdls.-BL.) 
Bromberg, 2. März. Wind: SüdOft Witterung: veränderlich. 
Morgens 1 Wärme. Mittags 4° Wärme. bear 
eigen, bunt, 128---130pfd. holl.(83 Pfd. 24 Ltd. dis 85 Pfd. 4 Lth. Bol. | 


Die Börfe war heute zwar weniger angeregt als geſtern, aber feſter. 
Preiſen wurden öſterreichiſche Kreditaktien gehandelt, für welche aus Wien für 
und Rientenbriefen fand guter Verkehr ſtatt. Deutſche Fonds waren wenig verändert 


Stieglitz und Prämienanleihen belebt, letztere um mehrere Prozente fteigend. 
Kheiniſch, Köln-Mindener, BergiſchMärkiſche, Aachen⸗Maſtrichter zum Theil 


Pfundſtücke gefragt, Kursk⸗ Cherkow hoher. — Wechſel begehrt und höher. — 
Breslau, 2. März. 


dert. e 1860er Looſe und Italiener begehrt. 


Liegen geblieben: 100 Ctnr. Rüböl und zwar Schein Nr. 23 
Schlußkurſe. Oeſterreich. Looſe 1860 868 etw bz. do. 1864 214 
dz u G. Schleſiſche Bank 1174 B. Oeſterreich. Kredit⸗ Bankaktien 1214 B. 
do. 833 bz. do. Lit. F. 898 B. do. Lit. G. 884 G. Rechte Dber-Ufer-Bahn 
nitz⸗Frelb. 112 B. Oberſchleſtſche Lit. A. u. C. 176-1774 Bj. 
Koſel-Oderberg 1144 bz. Amerikaner 863 bz u B. Italieniſche Anleihe 573 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
rankfurt a. M., 2. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matter. 
1860er Looſe 858, Staatsbahn 310%, Ameri 
Oeſtreich. Kreditaktien 2868. 


1860er Looſe 85 1864er Looſe —. Lombarden 226}. 


Rente 53. Kr Schluß der Börſe fett. Kreditaktien 2864, 
ar 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 86}. 
fran! St. B. Aktien 311. 


Türken 41. 


Bei ruhiger, jedoch feſter Haltung waren die Kurſe im Allgemeinen wenig verän- 
ffiztell gekündigt: 400 Ctur. Rüböl und 25,000 Quart Spiritus. 
B. Bayr. Anleihe 


Lit. B. 161 G. 


8 


93 63—64 
23 Lth. bis 87 Pfd. 22 Lth. Zollgewicht) 65—66 Thlr. 
gewicht. Extra fein weißer 1—2 Thlr. höher. 
Roggen, 45—46 Thlr. pr. 2000 Bfb. Zollgewicht. 
Serſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 
Große Gerſte 4446 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgemidht. 
Kocherbſen 50—52 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 
Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 


Spiritus 144 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 2. März, Nachmittags 1 Uhr. Schneewetter. Weizen feſt. 
loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 2, pr. Mai 6, 43, pr. Juni 6, 6, pr. Juli 6, 8, 
Rog gen feſt, loko 5, 15 a 5, 20, pr März 5, 6, pr. Mai 5, 6. Rü bo! 
feſt, loto 114, pr. Mai 115, pr. Oktober 114. Leinöl loko 10%. 
Spiritus loko 18%. 

Breslau, 2. März, Nachmittags. Unbelebt. 

Spiritus 8000 % Tr. 14. Roggen pr. März⸗April 47, pr. 
te 473. Rüböl pr. April. Mai 95, pr. Herbſt 10. Raps feſt. 

ink feſt. 
5 zur 2. März Petroleum, Standard white, unverändert, 
loko 61. j 
amburg, 2. März, Nachmittags. 
etreidemarkt. Weizen und Prog en flau. Weizen pr. 1147 
5400 Pfund netto 114 Bankothaler Br., 1134 Gd., pr. März April 11 
Br., 1135 Sd, pr. April-⸗Mai 116 Br., 115 Gd, pr. Juni⸗Juli 117 Br., 
116 Gd. Roggen pr. März 5000 Pfund Brutto 89 Br. 88 Gd. pr. 
März⸗April 88 Br., 87 Gd., pr. April⸗Mai 87 Br. 86 Gd., pr. Juni⸗ 
Juli 88 Br., 874 Gd. Hafer flan. Rüböl feſt, loko 205, pr. Mai 21, 
pr. Oktober 22. Spiritus ruhig, pr. März 20%, pr. Frühlahr 21. 
Kaffee feſt. Zink feſt aber ruhig. alien geſchäftslos, loko 164, 
pr. März 153, pr. Juli-Dezember 16}. — Schnee. 

Liverpool, 2. März, Nachmittags. (Schlußbericht.) Baumwolle: 
5000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 500 B. Einzelne 
Sorten z niedriger, Middl. Orleans 12. 

ee 2. März, Nachmittags. Garne, Notirungen pr. 9203 
30r Water (Clayton) 164 d., 30r Mule, gute Mittel Qualitat 13 d. 
30r Water, beſtes Geſpinnſt 164 d., 40r Mayoll 144 d., 40r Mule, beſte 
Quailität wie Taylor ꝛc. 164 d., 60x Mule, für Indien und China paſſend 
173. d. Stoffe, Notirungen per Stück: 8} Pfd. Shirting, prima Cal. 
vert 132, do. gewöhnliche gute Makes 123, 4 r indes '%/,, printing Cloth 
9 Pfd. 2—4 oz. 156. Wenig Geſchäft, Notirungen irregulär. 

Paris, 2. März, Nachmittags. 

Rüböl pr. März 80, 25, pr. Juli⸗Auguſt 80, 00, pr. September. 
Dezember 86, 50 Dar Mehl pr. März 54, 75, pr. Mai-Junt 55, 75, 
pr. Juli⸗Auguſt 56, 50 Baiffe. Spiritus pr. März 67, 00 Baiſſe. 

Amſterdam, 2. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußberigt). . und Roggen loko etwas 
flauer, doch ziemliches Geſchäft Roggen pr. März 195. Raps pr Herbft 
67. Wetter veränderlich. 

Antwerpen, 2 März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen weichend. 

Petroleum-Markt. (Schlußberſcht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
57, pr. März. April 57. Unverändert, ſpätere Termine ohne Abgeber. 


Einzelne Papiere waren zwar etwas niedriger, die Umſätze auch, nicht 


und ſtill, nur Hamburger Looſe belebt ſund fteigend, 
Rumäniſche Eiſenbahn- Obligationen wurden viel gehandelt; 
höher und alle belebt; Böhmiſche Weſibahn wurde auch viel gehandelt. 


Inländifce Prioritäten feſt, Maſtrichter belebt und höher; Potsdamer 5 proz 901 bezahlt. Von öſterreichiſchen waren Rudolfsbahn matter, 
Frantfurt a. M. 2. Marz, Abends. 


Sächſiſche Hypotheken Pfandbriefe 56} bezahlt. 


Staatsbahn 312, 
Silber⸗Rente 59. Feſt. 
Wien, 2 März. 
Minerva 524-3 Schluß kurſe. 
Prioritäten 75 B. do. 218, 00. London 123, 


ie 


Oberſchlefiſche 
St.⸗Prior. 9 
Dre Oder⸗Ufer⸗Bahn 91 bz u G. 


Papier · Schlußkurſe. Konſols 92 f. 
ner 864. mäniſche Anleihe 868. 
Deftreid.- Wechſelnotirungen: Berlin 6, 
g Petersburg 314}. 


Silber- Rente 5 
a 


17 pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller a 72.2 AP 22 


1868 eine Superdividende von 16 Fl. gemeldet wurde. Inländiſche Jon 
Oeſterr. Bonds waren etwas nachgebend; von ruſſiſchen waren die engliſchen Anleihen, 
Tabalsakſten 402} a 405 bezahlt. — Banken waren tet 


National⸗Anlehen 


53 bz. Breslau-Schweld⸗] Eiſenbahn 234, 60, 1864er Looſe 126, 80. 

Wien, 2. März, Abends. Abendbörſe. 

104, 20, 1864er Looſe 127, 80, Anglo-Auftrian 293, 00, Franko Auſtrian 142, 00, 
Galizier 217, 50, Lombarden 235, 60, Napoleons 9, 87. Sehr feft. 

London, 2. März, A 8 4 Uhr. 

al. 

6% Vereinigt. St. pr. 1882 81%)... f 

967 Monat 13 Mk. 10 Sch. Frankfurt 120. Wien 12 Bl. 420 K. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. aber bis | Therm. Wind. | Wolkenform. 


2. März Nachm. 2 27 1, 02 - 101 S 3 ttrübe. St. Cu-sti) 
2. Abnds. 10 27° 0 35 — 0% S 3 bbedeckt. Ni. 
33 Morg. 6 27° 2%" 15 0°1 | O I bbedeckt. St. 


Y Schneemenge: 6,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 4 März 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Futz 7 Boll 
- en 2 5 er 
VE ENDETE EEE EEE ET ETTTETEEE RRE 


Telegramme. 

Berlin, 3. März. Abgeordnetenhaus. Der Miniſter 
Graf zu Itzenplitz zieht die Fiſchereiordnung für die Rheinprovinz 
und Naſſau zurück. Das Indigenatsgeſetz, in der Faſſung, wie 
es im Herrenhauſe angenommen wurde, geht wieder an die Kom⸗ 
miſſion zurück. Der Präſident zeigt an, daß Graf Bismarck an 
der heutigen Sitzung verhindert iſt theilzunehmen, und ſchlägt 


in Folge deſſen vor, die Kartellkonvention von der heutigen 


Tagesordnung abzuſetzen. Das Haus nimmt dieſen Vorſchlag 
nach langer erregter Debatte an. 

Paris, 3. März. In der Legislative iſt das Amende⸗ 
ment von Peyruſſe, welches eine direkte Stadtanleihe verlangt, 
nach langer Debatte mit 147 gegen 97 Stimmen verworfen 
worden. Rouher empfahl ſofortige Stadtanleihe in Höhe von 
150 bis 200 Millionen, alsdann ſpäter nach Bedürfniß noch eine 
weitere Anleihe von 265 Millionen. 


Fahrplan 


für die in Posen ankommenden Eisenbahn-Züge. 
Richtung Stargard- Breslau. 


Ankunft. 
Personen-Zug Morgens. 5 Uhr 29 Min. 
Gemischter Zug Morgens 8 18 
Schnell- resp. Eil-Zug Morg. 11 47 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 9 Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends 6 - 


Richtung Breslau - Stargard, 


Personen-Zug Morgens 
Gemischter Zug Morgens 9 8 - 
Schnell- resp. Eil-Zug Nm, 12 2 


Ankunft. Abgang. 
Gemischter Zug. . früh 8 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug. fran 6 Uhr 46 Min. 
Personen-Zug Morgens 10 54 Personen-Zug Morgens „.11 - 4 


5 
5 - 
9 =» 


Schnell-Zug Nachmittags 
Gemischter Zug Abends 
Personen-Zug Abends 


Schnell-Zug Nachmittags 
Gemischter Zug Abends 
- 41 Personen-Zug Abends 


s waren feft, 4 proz. Anleihe wurde in Poſten gehandelt. Auch in P 1 
ill und ziemlich feſt. Eiſenbahnen Te 
Czernowitzer 2. und 3. Emiffion gut zu laſſen; Ruſiſche mehr offerirt. Aſow“ 


N Effelten-Societät.] Amerikaner 85, Kreditaktien art 
ombarden 226f, 1860er Looſe 854, Nationalanleihe 574, Anleihe de 1859 68, Bantattien 716 
Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Realiſtrungen drückten. let 
71, 50. Kreditaktien 298, 30. St.⸗Eiſenb ⸗Aktien-Cert. 320, 75. all, 
20. Böhmiſche Weſtbahn 189, 75. Kreditlooſe 167, 00. 1860er Looſe 104, 00. Lomb 


en — — Napoleonsd'or 9, 83. 
editaktien 299, 00, Staatsbahn 321, 00, 1860er 


Ungar. Kreditaktten 11 


% Rente 56% Lombarden 191. Türk. Anleihe de 1865 414. 8% MM 


Hamburg 3 


L 


5 Uhr 39 Min- 
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2 . „Oeſtr. Metaliques 5 | 524 bp Geraer Bank 4 92 G do. III. Em. 4 Sid bz low. Woron. 5 803 rz Oberheſſ. v. St. gar. 34 vll — —. 25% 
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* 2 3 . 2 a 5 I ‘ anow o. 71 2 k N 4 
8 1869 4 | 92 90 do, Bodenkr. Pfdbr. 90 or: ee Ben 1994 * * 25 * 831 8 ee 5 | 78 dz ei 782 üechte der Ae 139 
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8 er 1825 92 ; 5 122-234-221 b do. Em. 4 | 8 o. „Em. 44 — 0. amm- Pr. 4 — — 
72. 1860.62.04 8, Di N. ruſ v. 3. 1852 dete Penn Wittertantia 85 0 dal. bo Coſel. Sderb (WII) a | 814 de. III. Em. 4 601 d Rhein-Nabebahn 4 | 29 br 6 
do. 18624 87 2 do. 1864 engl. St. 8 91 ofener Prop.. Bt 100 G do. a Em. 4 8746 Thüringer I. Ser. 4 — Ruff. Eiſenb. v. St.g. 5 85 
2 18684 | 87 8 bo.1864 poll. S 815 8 veub. Bant-Anth. 44 148 6 de. IW. En 4 804 6 de. H. Ser. 4 — — Stargard Poſen 4 934 8 
do. g 83 b do. 1866 engl. St. 5 91 8 oftoder Bant 4 114 G Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 8248 do. III. Ser. 4 | — — Thüringer 1 1351 etw bz 
Sein G el 1800: 101 Dehn ul. v. 18040 127.12 % |Sädfiihe Ben 4 11194 8 mberg-&gernomig 5 . b9,,,.IV,Ger 0, 91, @ Den 3 Vo. EN 
ue 701 5 N. ©: 186615 813 55 e K eh cb 
Kur- u. eum Sal Ri 92˙ 6 Ruſſ. Bodenkred. Pf. ö 671 dz Vereinsbank Damb. 4 1124 B agdeb.-Halberft. 4 — — Aachen-Maſtricht 4 41 b do. Wiener 5 58g dz 
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do. iche 3 758 bg Amerik. Anl. 18826 a 6485 ut. 80. II. Em. 4 814 8 IV. Ser 93 G Berl-Potsd. Magd. 4 1814 bj @ Do p. Zpfd. 7 
Dido lat fen eee Suteiſce Anl. 186515 | 93 en e, de. II. m 4 88 8 Nieberfäl. Smeigb. . 984 S Berlin-Stettin 4 [1308 bp 2 5 
, 81 a JR enden | 
e 0 Fa } — — „Schw.⸗Irb. . ; I 
Bommmeriae l 843 56 le os 5 de. Ul. En Mi 11 8 8 El im Brieg Keie 4 % % leistende Roten |- 
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o lebhaft, Käufer und Verkäufer aber zurückhaltend. Lebhaft und zu höheren 
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